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Nr. 243. Abend⸗ Ausgabe. 


Die Geldverhältniſſe der Offiziere, 
Berlin, 5. April. 


Als unmittelbar nach den Siegen von 1866 Herr Cohn-Mels 
ſich die Aufgabe ſtellte, unſere berühmten Generale einen nach dem 
anderen zu interviewen, ſtellte ſich heraus, daß die Mehrzahl derſelben, 
Moltke an der Spitze, viele Jahre lang von ihrer Lieulenantsgage 
gelebt hatten, ohne einen Pfennig Zulage zu erhalten. So war es 
vor ſechszig Jahren; vor dreißig Jahren war es ſchon nicht mehr 
möglich. Indeſſen galt eine Zulage von 10 Thlrn. monatlich als 
eine ſolche, mit welcher ein Mann, der das Beſtreben hat, ſich nach 
der Decke zu ſtrecken, allenfalls durchkommen könne. Damals rechnete 
mir ein Stabsoffizier vor, daß ein junger Mann, der 2000 Thlr. 
im Beſitze hat, es wagen konne, in die Armee einzutreten. 
Es ſeien 800 Thaler für die Equipirung erforderlich; den Reſt konne 
er allmählich verbrauchen. Nach vier Jahren müſſe ein ſtrebſamer 
Mann ein mit Zulage verbundenes Commando erhalten und dann 
habe er aus der eigenen Taſche Nichts zuzuſchießen. Jetzt wird durch 
einen königlichen Spruch die Zulage auf das 2½ fache jener Summe 
zurückgeſchraubt, fie muß alſo einen viel höheren Betrag erreicht haben. 
Es wird aus dem Erlaſſe klar, daß die einzelnen Regiments⸗Commandeure 
auf eigene Verantwortlichkeit die Zulaſſung zur Armee an Bedingungen 
geknüpft haben, die im Geſetz gar keine Grundlage haben. Einem 
Rechtscandidaten kann die Zulaſſung zum Juſtizdienſt nur durch den 
Juſtizminiſter ſelbſt aus ſchwer wiegenden Gründen verſagt werden; 
der Eintritt als Offizier ſteht einem jungen Manne nur offen, wenn 
er einen Regimentscommandeur findet, der ihn annimmt. 


Ein ſolches Beſtreben, die Lebensverhältniſſe in die Höhe zu 
ſchrauben, findet in ſich ſelbſt kein Maß und keine Schranke. Wird 
nicht von oben her ein energiſcher Druck geübt, ſo wird die Minimal⸗ 
zulage immer weiter ſteigen, wie ja auch vor Kurzem das Heiraths⸗ 
gut erhöht worden iſt. An der ſogenannten Nothlage der Landwirth⸗ 
haft hat die Zulage einen ſehr bedeutenden Antheil. Immerhin 
dleibt die Offizierslaufbahn diejenige, die auf den Geldbeutel des 
Vaters in den erſten zehn Jahren weniger drückt als die Beamten⸗ 
laufbahn, und wenn ſie vertheuert wird, heben ſich die Anſprüche an 
das väterliche Landgut. Wunderlicher Weiſe iſt bei manchen Steuer⸗ 
veranlagungsbehörden die Anſchauung durchgedrungen, daß der Be: 
rag, den ein Vater für feine Söhne an Zulagen zu zahlen hat, 
eine rechtliche Verpflichtung darſtelle, die vor der Linie vom Ein⸗ 
kommen abzuziehen ſei. Bei den Schutzzoͤllen und bei der Differen⸗ 
zirung der Branntweinſteuer hat im Stillen der Gedanke mitgewirkt, 
den Vätern die Beſchaffung der Zulage für die Söhne zu erleichtern. 
Es liegt in dieſem Streben, die Lebensverhältniſſe der Offiziere in die 
Hoͤhe zu ſchrauben, eine unverkennbare Gefahr für die Zukunft. So feſt 
ich davon überzeugt bin, daß die deutſche Heeresverfaſſung jeder anderen über: 
legen iſt, fo finde ich doch, daß die öſterreichiſche und franzöſiſche Heeres⸗ 
verfaſſung darin einen Vorzug hat, daß fie dem Vermoͤgensloſen den 
Zugang zur Laufbahn als Offizier ermöglichen. Der Fehler liegt darin, 
daß ſie nicht allein auf Vermögen, ſondern auch auf Bildung und feine 
Sitte verzichten. Daß in dieſer Beziehung ſtrenge Anſprüche geſtellt 
werden, iſt der Vorzug der deutſchen Armee. Die hohen Geldanforderun⸗ 
gen haben aber nicht allein, wie der kaiſerliche Erlaß es unumwunden 
ausſpricht, die Deckung des Bedarfs an Offizieren in Frage geftellt; 
ſie ſchließen auch die Gefahr einer Verweichlichung in ſich. Kaiſer 
Wilhelm ſetzt durch ſeinen Erlaß die Anſchauungen fort, die Kaiſer 
Friedrich gehegt; dieſer weigerte ſich einſt, ein Frühſtück anzunehmen, 
das ihm ein Dffigiercorpd angeboten, weil er fand, daß daſſelbe zu 
opulent angerichtet ſei. 


Nachdruck verboten. 


Die Verſucher. 
Novelle von J. von Varneth. 21 


In wenigen Augenblicken ſtanden ein Krug mit Milch, ein 

Schwarzbrot und Käſe auf dem Tiſche vor dem Hauſe, und Andre 
ließ ſich nieder, um ſich das Gebotene ſchmecken zu laſſen. „Setzeſt 
Du Dich denn nicht her zu mir?“ fragte er. 
: „Ich habe ſchon mein Frühſtück verzehrt“, erwiderte Anlieſe „und 
will noch raſch mit einem naſſen Tuche den Tiſch und die Bänke in 
der Geſindeſtube abwiſchen, damit die Szaimnitze Alles ſauber findet, 
wenn ſie aufſteht.“ 

„Immer noch Arbeit, Meiting!““) 

„Damit bin ich im Umſehen fertig, Freundchen; Du welßt, ich bin flink!“ 

„Eben deshalb haſt Du immer für zwei zu thun.“ 

„Doch wird es mir nie zu viel, denn der Szaimniäke und die 
Szaimniätze find freundlich zu mir, wie zu einer Tochter.“ 
„Trotzdem werden fie Dir kein Erbe hinterlaſſen, obſchon ſie keine 
eigenen Kinder haben. Ich wollte aber, ich könnte Dir ein paar 
Mägde halten, ſtatt Dich als Magd dienen zu ſehn.“ 

i „Was Dir nur wieder in den Sinn kommt! Hätte ich nichts 
zu arbeiten, ſo ginge ich ganz zu nichte.“ Damit huſchte ſie fort. 

Als aber der Burſche ſein Frühſtück beendet hatte, war ſie auch 
wieder da, räumte den Tiſch ab und erſchien dann zu dem beab⸗ 
ſichtigten Wege mit dem Geſangbuch und einem kleinen Bündel aus⸗ 
gerüſtet. Ein über die Stirn vorgeſchobenes und im Nacken ver⸗ 
tnüpftes Tuch ſollte das Geſicht vor der Sonne ſchützen. Schuh und 

trümpfe wollte ſie erſt kurz vor der Kirche anlegen; die Füße waren 
es gewohnt, bloß zu gehen. 

Sie reichte Andre die Hand, da beide die Sitte, Arm in Arm 
zu gehen, nicht kannten, und über die Lichtung hinſchreitend betraten 
„fe den 1 der ſie zu der gegen drei Stunden entfernten Kirche 

en ſollte. 

k „Ueber's Meer hin fährt Perkunos“,““) begann das Mädchen 

ohlich ein altes Volkslied, 0 

„Uebers Meer hin fährt Perkunos, 
Jenſeit ſich ein Weib zu holen: 
Mit dem Brautſchatz folgt die Sonn' ihm, 

Di Alle Wälder raſch durchglühende“ 

3 ägdlein. 

W Donnergolt. 5 


Einundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 8. April. 


Ueber die Umbildung des Parteiweſens wird jetzt viel geſchrieben. 
So brachte der „Reichsanz.“ unter dem Titel „Socialpolitik, Socialreform 
und Socialismus“ in den jüngſten Tagen eine Reihe von Artikeln, welche 
die Parteien aufforderten, „die Streitaxt zu begraben, die politiſchen 
Machtfragen ruhen zu laſſen und ſich um den Hüter aller Klaſſen der Geſellſchaft 
zu ſchaaren“. Der Kaiſer, der Hüter der Geſellſchaft, halte die Wage, in 
welche er „bald hier, bald dort ein Gewicht wirft, um die Harmonie her⸗ 
zuſtellen“. — Wie es heißt, ſollen dieſe Artikel die Wiedergabe einer Denk⸗ 
ſchrift ſein, welche dem Kaiſer vorgelegt wurde. 

Auch die „Grenzboten“ verlangen eine Umbildung des Parteiweſens. 
Alle anderen Fragen müßten der ſocialen weichen. In den Kreiſen des 
Centrums ſcheint man wenig geneigt, hierauf einzugehen. Mehrere 
Centrumsblätter reproduciren den Artikel einer Correſpondenz, in welcher 
es heißt: 

Die Erfinder der Idee der neuen ſocialen Partei ſcheinen der durch 
des Kanzlers Rücktritt herreulos gewordenen Partei Bismarck sans phrase 
anzugehören. Aus der Art und Weiſe wenigſtens, wie in den „Grenz⸗ 
boten“ die Idee empfohlen wird, leuchtet überall der ſchlechthinnige 
Gouvernementalismus hervor, der immer bewundert und preiſt, was von 
dem gerade Mächtigſten kömmt. So lange Fürſt Bismarck dieſer Mächtigſte 
war, verherrlichte man das Socialiſtengeſetz und die Verſumpfung der 
focialen Reform; ſeit Fürſt Bismarck zurückgetreten, geräth man in Ver⸗ 
pr vor den kaiſerlichen Erlaſſen als dem ſocialen Allheilmittel und 
pricht verächtlich von dem Socſaliſtengeſetz. Dieſer Gouvernementalismus 
will nichts als die Bildung einer Partei oder Partei⸗Combination, 
welche der neuen Richtung eben unbedingt und grundſatzlos zur Ver⸗ 
fügung ſteht. Außer den Schlagwörtern „national“, „monarchiſch“, 
kaiſerlich“ wird auch noch das „chriſtlich“ in die Deviſe genommen. 
Anklang hat der — übrigens keineswegs funkelnagelneue — Gedanke 
einer neuen ſocialen Partei, abgeſehen von einigen allgemeinen wohl⸗ 
wollenden Bemerkungen, bisher nicht gefunden. Man glaubt eben nicht, 
daß die beſtehenden Parteien geneigt fein werden, ſich ſelbſt in eine 
neue Partei aufgehen zu laſſen. Wir ſind gerade keine Bewunderer des 
beſtehenden Parkeiweſens und glauben auch nicht, daß es ewig dauern 
wird, halten vielmehr dafür, daß die Parteien ſich zum Theil wirklich 
ſchon überlebt haben. Anderſeits müſſen wir aber doch Jenen Recht 

eben, welche meinen, es gebe auf politiſchem und, ſetzen wir hinzu, 

irchenpolitiſchem Gebiete noch ſoviel zu tEun, zu erreichen und zu 
ſchützen, daß die Parteien nicht ſo ohne weiteres ſchon ihr ſonſtiges 

Programm an den Nagel hängen können, um einzig und allein der 

Socialpolitik ihr Augenmerk und ihre Kraft zu widmen. Daß mit der 

Zeit die Socialpolitik das Haupt⸗Unterſcheidungsmerkmal bilden werde, 

glauben wir auch; ſteuert doch jetzt ſchon alles nach dieſer Richtung; 

aber im gegenwärtigen Augenblick die Partei einer Socialreform bilden 
zu wollen, die man noch garnicht kennt, das erſcheint uns jedenfalls 


verfrüht. 
finden ſich folgende 


Im nichtamtlichen Theil des „Militär⸗Wochenbl.“ 
Ausführungen über die zweijährige Dienſtzeit: 
5 Mit Bezug auf die zu erwartende Militärvorlage, welche ſich voraus⸗ 

ſichtlich im Wesentlichen ‚auf eine Verſtärkung der Feld⸗Artillerie be: 

ziehen wird, iſt die Frage der e e Dienstzeit verſchiedentlich 
wieder angeregt, ja es wird behauptet, die Regierung ſelbſt wolle die 

Wöirune Dienſtzeit bei der Infanterie als Compenſation für ihre An⸗ 

forderungen an die Finanzen des Reiches einführen. Abgeſehen von der 

ökonomiſchen Seite — eine zweijährige Dienſtzeit würde ſich bekanntlich 
ſehr viel koſtſpieliger geſtalten als die dreijährige — möchten wir die 
heutigen Zeitverhältniſſe für die denkbar ungünſtigſten halten, um 
an den Beſtimmungen der Wehrpflicht zu rütteln. Die Conſequenzen 
der Einführung einer jo hoch entwickelten Präciſionswaffe, wie unſer 
neues Infanteriegewehr in Verbindung mit einem faſt rauchloſen 

Pulver, ſind zunächſt nur theoretiſch zu erörtern. Eins ſteht indeß 

ſchon heut unbeſtritten feſt, daß die Handhabung dieſer Waffe, wenn 

anders ſie ihre große Aufgabe erfüllen ſoll, ganz bedeutend geiteigerie 

Anforderungen an die Einzelausbildung des Soldaten ſtellt. Nicht das 

Schießen allein, auch das Entfernungsſchätzen, die Wahl der Ziele, 

Stellung des Viſirs, die Feuerart, die Benutzung des Geländes — alles 
dies find Umſtände, die ja auch bisher eine hoch bedeutſame Rolle 


„Sonne mit zwei goldenen Roſſen 
Fährt den Kieſelberg hinau; 
Nimmer müde, nimmer ſchwitzend, 
Ruhen nicht ſie auf dem Weg.“ \ 
Dann ſtimmte Andre das andere Liedchen an: 
„Einfuhr die Sonne 
Zum Apfelgarten; 
Neun Wagen zogen 
Wohl hundert Roſſe, 


l Schlummere, o Sonne, 
Im Apfelgarten, 
Die Augenlider 
Voll Apfelblüthen.“ 

Darauf ſangen beide gemeinſam: 

„Sonne, die tanzt auf 
Silbernen Bergen, 
S auf den Füßen 
Silberne Schuhe.“ 

„Andre, welches Glück iſt es doch, daß wir ſolch einen ſchönen 
Tag haben!“ rief Anlieſe, den Geſang unterbrechend, aus. „Und 
ſiehe, hier im Bündel habe ich auch Wegkoſt mit! Die Szaimniätze 
hat geſtern Abend noch ein Stück Schinken abgeſchnitten und es mit 
zwei Knappkäſen und Brot für uns eingewickelt.“ 

„Dazu hätte ſie einen Schnaps für mich mitgeben können.“ 

„Einen Schnaps? — Im Sommer? Andre, das würde Dich ja 
nur heiß machen. In zwei Stunden ſind wir am Silberſpring, dort 
laſſen wir uns nieder, eſſen von dem Mitgenommenen, trinken dazu 
aus dem Silberquell, ruhen aus, bis es Kirchzeit iſt, und kommen 
ganz friſch zum Gottesdienſt, daß keiner von uns während der Predigt 
einnicken ſoll.“ 

Andre lachte hell auf. „Du biſt immer darauf aus, mir den 
Branntwein zu verleiden,“ rief er fröhlich, und einen Betrunkenen 
nachahmend, ſang er: 

„Heda, Brüderchen, 

Wo iſt die Mütze? 

Im Krug, Schweſterchen, 
Als Bierkannendeckel!“ 

Anlieſe erwiderte darauf mit ſcherzhaftem Drohen 

„Lieber wollt mein ganzes Leben 
Ich des Herren Schweine hüten, 


Als nur einen Theil des Jahres 
Eines Trunk'nen Liebchen ſein!“ 


„Aber ſchau Andre, ſchau,“ unterbrach fie ſich, „hier find ſchon 


Expedition: Herreuſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


Dinstag, den 8. April 1890. 


ſpielten, deren Bedeutung ſich aber inſofern ſteigert, als einer größeren 
Präciſion gegenüber auch auf größere und ſchnellere Verluſte zu 
rechnen iſt, mithin die Momente weit 1 1 werden, in denen der 
Mann, ſeiner Führung beraubt, ſich ſelbſt überlaſſen iſt oder ſelbſt die 
Führung von Kameraden übernehmen muß. In dem blutigen Ringen 
des Infanteriekampfes gipfelt die Gefechtsthätigkeit auch der a 
Kriege. Die höchſten Anforderungen werden an dieſe Waffe geſtellt, ER 
und eine Ausbildung wird erforderlich, welche für die große Maſſe 
unſeres Erſatzes nur Dura die Gewöhnung zu erreichen ift. Unter 
dieſen Umſtänden eine Ver and der Dienſtzeit einführen, wäre ein 
Experiment, für welches Niemand die Verantwortung übernehmen dürfte. 
Im . können wir es auf das Beſtimmteſte aus⸗ 
ſprechen, daß eine derartige Abſicht der Regierung auch 
nicht im Entfernteſten vorliegt. . 1 
— — T — —— 
Deutſchland. 

Berlin, 7. April. [Tages⸗Chronik.] Die Mittheilungen 
der „Germ.“ über das Duellweſen haben ſich nicht beſtätigt. (Die 
„Germ.“ bemerkt übrigens, daß ſie ihre Mittheilung dem „Münchener g 
Fremdenblatt“ entnommen habe.) Nach der „Allg. Reichs⸗Corr.“ 
ſind nach wie vor die alten, von Friedrich Wilhelm IV. feſtgeſetzten 
Beſtimmungen in Kraft. Dieſelben werden aber ſchon ſeit Jahres⸗ 
friſt ſchärfer beobachtet und nachdrücklicher zur Anwendung ge⸗ 
bracht. In allen Fällen, wo es zum Duell zwiſchen zwei Offizieren 
oder zwiſchen einem Offizier und einem Civiliſten gekommen iſt, wird 
die Unterſuchung mit größerer Rigoroſität geführt und demjenigen, 
auf deſſen Seite das entſchiedene Unrecht liegt, der nicht mißzuver⸗ = 
ſtehende „Wink“ gegeben, feinen Abſchied einzureichen. Beſonders i 
in denjenigen Fällen, wo ein Offizier mit einem früheren Unter⸗ 
gebenen (Einjährig⸗Freiwilligen u. ſ. w.) in Streit gerathen iſt und 
eine Forderung zum Duell heraufbeſchworen hat, werden die ein⸗ 
ſchlägigen Beſtimmungen unnachſichtlich angewendet. 

Das „Berl. Tgbl.“ verzeichnet daß Gerücht, das im Zuſammen⸗ 
hang mit der Cabinetsordre des Königs mehrere in den Kreiſen 
des Unionclubs bekannte Offiziere ihre Entlafjung nachgeſucht haben. 
Man nennt unter Andern Prinz Egon von Fürſtenberg, Graf 
Sierſtorpff, Graf Bismarck, Herrn von Podbielski. Das „Tgbl.“ 
giebt dieſe hoͤchſt unwahrſcheinliche Nachricht ſelbſt nur mit Reſerve 
wieder. a 3 „„ 

[Drei Briefe Bismarcks an Kaiſer Wilhelm L] Die 
„Grenzboten“ veroͤffentlichen in ihrem neueſten Hefte die folgenden 
drei Briefe Bismarcks an Kaiſer Wilhelm I., die für das Verhältniß 
des Staats manns zu dem greiſen Monarchen charakteriſtiſch find. 

a 1. 


wweimak an den übrigen 
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5 . Varzin, 1. Auguſt 1872 
Eure Majeſtät haben meiuer Frau und mir durch die hüldreiche Thell? 
nahme zan unſerem Familienfeſte eine große Freude bereitet und wollen 
unſeren ehrſurchtsvollen Dank gnädig entgegennehmen. Mit Recht heben 
Eure Majeſtät unter Do Segnungen, für die ich Gott zu danken habe. 
das Glück der e k in erſter Linie hervor, aber zum Glück gehört 
in meinem Hauſe, für meine Frau ſowohl ivie für mich, das Bewu tſeln 
der Zufriedenheit Eurer Majeſtät, und die ſo überaus gnädigen und freund⸗ 
lichen Worte der Anerkennung, welche das allerhöchſte Schreiben enthält, 
ſind für kranke Nerven wohlthuender als alle ärztliche Hilfe. Ich habe 
im Rückblick auf mein Leben jo unerſchöpflichen Anluß, Gott für feine un: 
verdiente Barmherzigkeit zu danken, daß ich oft fürchte, es könne mir ſo 
gut nicht bis zu Ende gehen. Für eine beſonders glückliche Fügung aber 
erkenne ich es, daß Gott mich auf Erden zum Dienſte eines Herrn berufen 
bat, dem ich freudig und mit Liebe diene, weil die angeſtammte Treue des 
Unterthanen unter Eurer Mazeſtät Führung niemals zu befürchten bat, 
mit einem warmen Gefühl für die Ehre und das Wohl des Vaterlandes 
in Widerſtreit zu gerathen. Möge Gott mir auch ferner zu dem Willen 
die Kraft geben, Eurer Majeftät fo zu dienen, daß ich mir die allerhöchſte 
Zufriedenheit erhalte, von der ein ſo gnädiges Zeugniß heute vor mir 
liegt in Geſtalt des Handſchreibens vom 26. Die Vaſe, welche rechtzeitig 
eintraf, iſt ein wahrhaft monumentaler Ausdruck königlicher Huld und da⸗ 
bei ſo ſolide, daß ich hoffen darf, nicht „die Scherben“, ſondern das Ganze 
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Kukuksblumen. Stehen ſie nicht da, als hätte die Sonne bei ihrer 
Fahrt durch den Wald das reine Gold in alle ihre kleinen Blüthen 
geſchüttet? Es giebt ſo viele der Kukuksblumen, darum werden ſie 
von vielen nicht geachtet; ich finde fie aber gar hübſch mit ihren 
zahlloſen Kelchen, zur Hälfte lila, zur Hälfte goldgelb.“ 

„Ich wollte, die Sonne ſchüttete etwas von ihrem Golde in unſere 
Taſchen,“ entgegnete Andre. 

„Geſchenktes Gold macht nie ſo viel Freude als erworbenes,“ bemerkte 
Anlieſe. „Weißt Du, geſtern Abend öffnete ich einmal wieder meine Lade, 
in welcher ich mein Erſpartes aufbewahre, und durchzählte mehrere Male 
hinter einander die 20 Rubel Silber, die ich darin liegen habe. Dabel 
berechnete ich, was wir damit ſchon zu unſerer künftigen Einrichtung 
kaufen können, und das iſt eine ganze Menge.“ 

„Ja, ja, 20 Rubel iſt ſchon ein gutes Geld,“ pflichtete Andre bei. 
„Eine Schande, daß ich nicht viel mehr beſitze. Du biſt viel ſparſamer 
als ich. Es iſt auch recht dumm, daß ich ſchon für den einſamen Weg 
durch den Wald meine Stiefel angezogen habe. Wart Anlieſe!“ 
Damit ſetzte er ſich auf einen Baumſtumpf, entledigte ſich der ſchweren, 
ungewohnten, nur der Hoffahrt dienenden Fußbekleidung, zog einen 
Bindfaden durch deren Strippen, und ſie über den linken Arm hängend, 
ſprang er vergnügt auf feine bloßen Füße, um nun noch einmal fo 
friſch und munter neben ſeinem Schatz einher zu wandern, bald 
plaudernd, bald ein Volkslied oder ein geiſtliches Lied in den ſtillen 
Morgen hinausſingend. Wo aber hübſche Blumen ſtanden, half er 
Anlieſe, ſie zu einem Sonntagsſtrauß zu pflücken. 

So erreichten die Beiden, wie es ihnen ſchien, im Umſehen 
den Silberſpring. Zwiſchen die Fichten hatten ſich allmählich 
Gruppen knorriger Eichen geſchoben, welche mit ihren braunen, 
blätterloſen Zweigen noch an den Winter mahnten; doch nur, 
um deſto wonniger den eingekehrten Frühling empfinden zu 
laſſen. Zwiſchen ihre nackten Zweige hindurch überſchaute jetzt 
das junge Paar einen Streifen friſchen, grünen Wieſenlandes, 
der den Wald abgrenzte, und an deſſen anderer Seite ſich ein Beſtand 
von Birken hinzog, hin und wieder mit Ellern durchſetzt. Die feinen, 
langen Zweige der weiß ſchimmernden Stämme bewegten ſich leiſe 
im Morgenhauche und ſchüttelten aus ihren eben auſſpringenden 
Knospen den würzigſten Duft. BR; 

„Da find wir,“ rief Anltefe und lief quer über die Wieſe bie 
unter die Birken. Andre haſchte fie mit einem „Likoo, likoo! —“ 
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wird meinen Nachkommen die gnädige Theilnahme Eurer Wajeſtät an 


Pflicht zu thun, und die Beruhigung wieder zu gewinnen, 
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unſerer Silberhochzeit vergegenwärtigen. 

Die Offiziere des 54. Regiments batten die kameradſchaftliche Freund⸗ 
lichkeit gehabt, ihre Muſik von Kolberg herzuſchicken. Sonſt waren wir, 
wie die ländlichen Verhältniſſe es mit ſich bringen, auf den engern Fami⸗ 
lienkreis beſchränkt; nur der frühere amerikaniſche Geſandte in London, 
Motley, ein Jugendfreund von mir, war 1 dens zum Beſuch hier. Außer 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin hatte S. M. der König von Baiern und 
Ihre K. H. Prinz Karl und Friedrich Karl und S. aiſerliche Hoheit der 
Kronprinz mich mit telegraphiſchen Glückwünſchen beehrt. 

Mit meiner Geſundheit gebt es langſam beſſer; gearbeitet babe ich 
allerdings gar nicht; doch boſſe ich für die Zeit der Kaiſerbeſuche mich 
zum Dienſt bei Eurer Majeſtät melden zu können. v. Bismarck. 


8 Varzin, 13. November 1872. 
Allergnädigfter König und Herr 8 
ich bin ſehr niedergeſchlagen darüber, daß ich auf Eurer Majeſtät buld⸗ 
reiches Schreiben vom 9. c. nicht fofort nach Berlin kommen und mich 
Eurer Majeſtät in der ſchwebenden Kriſis pad Verfügung ſtellen konnte, 
um ſo mehr, als ich gegen Ende des vorigen Monats glaubte, daß ich 
bald ſo weit hergeſtellt ſein würde. Ich befand mich ſeit meiner Rückkehr 
von Berlin in fortſchreitender Zunahme der Kräfte und ließ mich dadurch 
und durch das Intereſſe zur Sache, im Widerſpruche mit den dringenden 
Mahnungen des Arztes verleiten, auf Graf Eulenburgs wiederholte Auf- 
orderungen einzugehen, indem ich durch Eingaben an Eure Majeſtät, 
urch Correſpondenzen mit den Miniftern und mit Gliedern des Herren⸗ 
— 4 auf den Gang der Dinge zu wirken ſuchte. Es iſt das auf dieſem 
ege und aus der Ferne gewiß ſehr 114 t, da mir die aufklärende Dis⸗ 
euffion und die Kenntniß der Gegengründe fehlt, und ebenfo die ausreichende 
Arbeitshilfe. Ich hoffte aber, daß es nur wenige Tage dauern werde, bis 
die Geſchäfte wied er in ruhigeres Fahrwaſſer gelangten. Dieſer Verſuch hat 
mich aber leider zu raſch überführt, wie mein Arzt Necht hat, und wie gering 
der Vorrath meiner neu gefammelten Kräfte war. Ich bin ſehr entmuthigt 
darüber, denn meine Einwirkung auf die Geſchäfte wird eher eine ſtörende 
geweſen fein, und die wenigen Tage der Arbeit und der Gemütbsbewegung, 
welche nervenkranke Reizbarkeit damit verbindet, haben hingereicht, mir 
die Ermattung meiner geiſtigen Arbeitskraft wieder klar zu machen. 
ja daß 10 verbrauchter bin, als ich mir ſelbſt 1 = und 
iefe Sorge, ſowie das Gefühl der Beſchämung darüber, daß ich in fo 
wichtigen Momenten nicht auf meinem Poſten und zu Eurer Majeſtät 
Dienſt bin, drücken mich nieder, wenn ich mir auch ſage, daß ich mich in 
Demuth dem Willen Gottes zu ergeben habe, der meiner Mitwirkung 
nicht bedarf und meinen Kräften ihre Schranken zieht. Meine Umuhe 
findet ihr N in dem Vertrauen, welches Eure Majeſtät am 
Schluſſe Ihres Schreibens ausſprechen, und welches ich von Herzen theile, 
daß Gottes Gnade, die Eurer Majeſtät Regierung bisher geſegnet hat, 
auch weiterhelfen werde. Der Weg, den Eure 3 im Conſeil ge⸗ 
billigt haben, kann ebenſo gut wie der von mir vorgeſchlagene zu denſelben 
ielen führen, wenn nur kein Bruch mit dem jetzigen Abgeordnetenhauſe 
azwiſchen kommt, und wenn meine Collegen unter ſich einig bleiben. 
Das werden ſie Eurer Majeſtät zuliebe thun, wenn auch bisher manche 
Anzeichen der Differenzen bis hierher erkennbar wurden. Ich fürchte, daß 
—.— Correſpondenzen mit den einzelnen unter ihnen, je nachdem ſie 
Fragen an mich richteten, die Elemente der Verſtimmung gelegentlich ver⸗ 
mehrt haben, und daß Mißverſtändniſſe mir gegenüber dadurch entſtanden 
find, daß der Inhalt meiner Berichte nur denen, an die ſie gerichtet waren, 
vollſtändig bekannt wurde. Ich habe daher Roon gebeten, mich nur dann 
zuzuziehen, wenn Eure Maſeſtät es beſonders befehlen, und ihn benach⸗ 
ue daß ich mit den einzelnen Collegen nicht mehr correſpondiren 
würde. 
Auf dieſe Weiſe wird meine Heranziehung, ſo lange mir Gott nicht zu 
beſſeren Kräften hilft, allein in Eurer Majeſtät gnädige und nachſichtige 
and geieat fein. Meine Hoffnung und meine Bitte zu Gott ift, daß mir 
ald wieder vergönnt fein möge, unter Eurer Majejtät ſelbſt wieder meine 
die in der Arbeit 
v. Bismarck. 


f Berlin, 24. December 1872. 
Eurer Majeſtät danke ich ehrfurchtsvoll und herzlich für das ſchöne 
und auszeichnende Geſchenk zum Weihnachtsabend. - 
Mein Vater war 1783 bei Leib⸗Carabinier eingetreten und bat noch 
die Ehre gebabt, Friedrich dem Großen bei der Revue als Junker vor⸗ 
eſtellt zu werden, bei welcher Gelegenheit der große König geruht hat, 
ihm das Beiſpiel ſeines Großvaters, des bei Czaslau gebliebenen Majors 
von Bismarck in gnädig anerkennen der Weiſe als Muſter vorzuhalten. 
Dieſe und viele andere aus dem Munde meines Vaters überkommene 
lebendigen Mittheilungen aus Friedrichs des Großen Zeit, welche das vor 
mir ſtehende Kunſtwerk vergegenwärtigt, und zu denen ich eine wohl⸗ 
erhaltene Reihe von Briefen meines Großvaters aus den Feldlagern des 
Siebenjährigen Krieges rechnen kann, bilden die dauernden Eindrücke 
meiner Kindheit, und ich habe jederzeit bedauert, daß es mir nach dem 
Willen meiner Eltern nicht erlaubt war, lieber vor der Front als hinter 
dem Schreibtiſch meine Anhänglichkeit an das angeſtammte Königshaus 
und meine Begeiſterung für die Größe und den Ruhm des Vaterlandes 
u bethätigen. Auch heut, nachdem Eure Majeſtät mich zu den höchſten 
Haatemännieien Ehren erhoben hat, vermag ich das Bedauern, ähnliche 
Stufen nicht als Soldat mir erſtritten zu haben, nicht ganz zu unter: 
drücken. Verzeihen Eure Majeſtät am 90 fen Abend einem Manne, der 
are ift, an chriſtlichen Gedenktagen auf feine Vergangenheit zu blicken, 
iefe Ausſprache perſönlicher Empfindungen. Ich wäre vielleicht ein uns 
brauchbarer General geworden, aber nach meiner eigenen Neigung hätte 
ich lieber Schlachten für Eure Majeftät gewonnen, wie die Generäle, die 
das Denkmal zieren, als diplomatiſche Campagnen. Nach Gottes Willen 
und nach Eurer Majeſtät Gnade habe ich die Ausſicht, in Schrift und 
Erz genannt zu werden, wenn die Nachwelt die Erinnerung an Eurer 
Majeſtät glorreiche Regierung verewigt. Aber die herzliche An änglichkeit, 
die ich, unabhängig von der Treue jedes ehrlichen Edelmannes für ſeinen 
Landesherrn, für Eurer Majeſtät Perſon fühle, der Schmerz und die 
Sorge, die ich darüber empfinde, daß ich Eurer Majeſtät nicht immer 
nach Wunſch und nicht mehr mit voller Kraft dienen kann, werden in 
keinem Denkmal Ausdruck finden können; und doch iſt es nur dieſes per⸗ 


liegt. 


lenke Chronik. 


Eine Erinnerung an Schillers Glocke. 


Glockengießerei zu Rudolſtadt, in der Schiller während der Jahre 1788 
und 1789 die erſte Anregung zu ſeinem Liede von der Glocke empfing, 


bat der gegenwärtige Beſitzer Hugo Mayer neuerdings eine Gedenktafel 5 


anbringen laſſen, welche die folgende Inſchrift trägt: 
Steh', Wandrer, ſtill, denn hier entſtand, 
Daß keine zweite möglich werde, 
Gebaut von Schillers Meiſterhand 
Die größte Glockenform der Erde. 


Abgeſtürzt. Am 1. April wurden, wie die „Neue Zürich. Ztg.“ aus 
Be — 2 am Fuße einer hohen Felswand Rochers de Naye ober⸗ 
halb Montreux zwei verunglückte Wanderer aufgefunden. Der eine 
war tobt, der andere lebte noch, war aber ſchwer verletzt. Erſterer war 
der Profeſſor der böheren Mathematik Odin aus Zürich. Der zweite iſt 
Profeſſor Hochbrunner von der Sccundärſchule zu Montreux. 


Die Braut des Sträflings. Aus Sydney, 24. Februar, wird der 
Frkf. Ztg.“ geſchrieben: Klagen über das brutale Auftreten der mit der 
Anwerbung von Südfeeinſulanern für die Queensländer Zuckerplantagen 
beauftragten Perſonen find nichts Neues, ebenſowenig Proceſſe, die ſich 
in Folge dieſes Menſchenhandels vor den Gerichten abſpielen. Selten 
bat aber wohl ein Vorfall berechtigteres Aufſehen erregt, als vor einigen 
Jabren die dreitägige Verhandlung gegen Capitän, Offiziere und Be⸗ 
ſatzung des Qucensländer Werbeſchooners „Hopeful“. Es war am 4. De: 
cember 1884, als der Proceß vor den Schranken des oberſten Criminal⸗ 
gerichts Ir Brisbane feinen Anfang nahm und auf der Anklagebank ſich 
niederließen: Lewis Schaw Capitän des Schooners, die beiden Steuer⸗ 
leute Thomas F und Harxy Schofield, der — 1 werber 
Noil M'Noil, der Bootsmann Bernard Williams und die Matroſen 
ames Preſton und Edward Rogers. Der Generalanwalt hatte die 
ertretung der Anklage perſönlich übernommen, während die Vertheidigung 
in den Händen der beiden angeſehenſten Rechtsanwälte der Queensländer 
Hauptſtadt ruhte. Ueber den Verlauf der langathmigen Verhandlungen 
ann füglich den aa fa werden, genug, am dritten . bejahten 
die Geſchworenen na ufviertelſtündiger Berathung die beiden auf 
. — ewaltſame Entführung von acht Inſulanern der Harris⸗Inſel 
tenden 


Profeſſoren⸗Jubiläum. 


ch] welche Leyden ſeinen Aſſiſtenten und Schülern von jeher angedeihen ge⸗ 


In der Mayer'ſchen 9 


ſe 
chuldfragen, worauf am folgenden Tage der Urtheilsſpruch“ Italien 


ſzuliche Gefühl in letter Jnſtanz, weiches die Diener ihrem Monarchen, 
die Soldaten ihrem Führer, auf 
Majeſtät nach Gottes Rathſchluß 
gebung nachzieht.! Meine Arbeitskraft entſpricht nicht mehr meinem Willen, 
aber der Wille wird bis zum letzten Athem Eurer Majeſtät gehören. 


Wegen wie Friedrich II. und Cure 
egangen ſind, in rückſichtsloſer Hin⸗ 


von Bismarck. 


[Profeſſor Leyden] feierte am erſten Oſterfeiertag fein jähriges 
Der Raum, in welchem Leyden die Gratulanten 
empfing, war, wie das „B. Tgbl.“ berichtet, in einen Blumengarten ver⸗ 
wandelt. Mitten aus der Lorbeerumrahmung trat das Kunſtwerk, das 
Schapers Meiſterhand geſchaffen, die Marmorbüſte des Gefeierten, hervor. 
Dieſe herrliche Gabe hatten die zahlreichen Freunde und Schüler ihrem 
verehrten und geliebten Lehrer zum Andenken an gemeinſam verlebte 
Arbeitszeiten dargebracht. Als der erſte Redner trat Nothnagel aus 
Wien hervor. Leyden war auf das Tiefſte bewegt, als er des Freundes 
anſichtig wurde, und thränenfeuchten Blickes ſank er dem nur um wenige 
Jahre jüngeren Wiener Kliniker, der aber⸗trotzdem Leydens älteſter Schüler 
iſt, in die Arme. In ſchlichten, herzlich empfundenen Worten wies Noth⸗ 
nagel auf jenen ſonnig⸗heiteren Frühlingstag hin, an welchem Leyden vor 
einem Vierteljahrhundert in Königsberg ſeinen Einzug in die Univerſität 
— auf die unſterblichen Vorbilder Schönlein und Traube, in 
deren Spuren Lenden als Kliniker und Forſcher gewandelt ſei. Seine 
we Energie, feine Arbeitsrüſtigkeit, fo hob der Feſtredner hervor, 
baben fi ihm in unverminderter Kraft erhalten. Auf mannigfachen Ge⸗ 
bieten habe Leyden ſeine wiſſenſchaftliche Kraft verſucht und Arbeiten von 
bleibendem Werthe geſchaffen. Im Einzelnen habe er ſogar bahnbrechend 
gewirkt. Vor Allem ſei es rühmenswerth an ihm, daß er, allem Spe⸗ 
cialiſtenweſen ſtets abhold, die Fahne der geſammten inneren Mediein 
hoch entfaltet und zu einer Zeit allgemeiner Muthloſigkeit aufrecht erhalten 
habe. Aber über dem Kliniker, dem Forſcher ſteht der Menſch, der Treue 
um Treue zu halten weiß, und der der echten Freundſchaft werth iſt. Dem 
Freunde, dem Menſchen gelte auch dieſe . ebenfo wie dem verdienſt⸗ 
vollen Forſcher und Lehrer. Als nächſter Redner begrüßte Profeſſor 
Ja ff aus Königsberg den Jubilar. Gleich Nothnagel iſt auch Jaffé 
ein älterer Schüler Leydens und freundſchaftlich mit ihm verbunden. 
Neben herzlichen Dankſagungen für alle die mannigfachen Anregungen, 


laſſen, überreichte Prof. Jaffeé eine ftattliche litterariſche Feſtgabe, an deren 
Zuſtandekommen zahlreiche ältere und jüngere Schüler Leydens nach Kräften 
mitgewirkt hatten. Stabsarzt Rievers übergab dem Jubilar ein prächtig 
ausgeſtattetes Album, welches die Lehrthätigkeit Leydens an den ver⸗ 
ſchiedenen Hochſchulen, in Königsberg, Straßburg und Berlin, ver⸗ 
anſchaulicht. Alle Kliniken, alle Laboratorien, an denen er gewirkt. und 
in denen er, unterſtützt von vielen wiſſenſchaftlichen Gehilfen, gearbeitet, 
ſie ſind hier im Bilde wiedergegeben. Als Leyden ſich nun anſchickte, zu 
antworten, da konnte er der inneren Erregung kaum Herr werden. Mit 
Stolz hob er zunächſt hervor, daß er unter ſeinen Schülern bereits 
fünf Profeſſoren zähle. Sie ſeien indeſſen nicht blos ſeine Schüler 
geweſen, ſie ſeien ihm von Anfang an Freunde geweſen und 
geblieben, und das herzliche Du, in welchem der Gefeierte und die Freunde 


Er gedachte der gemeinſam mit den Freunden unternommenen Arbeiten, 
der errungenen Erfolge und dankte mit innig empfundenen Worten für 
die ihn und ſein Haus ehrenden Gaben. Sodann überreichte der Vorſtand 
des durch Leydens Initiative gegründeten Vereins für innere Medicin eine 
künſtleriſch ausgeſtattete Adreſſe, welche Herr Orthmann vorlas. Hieran 
ſchloſſen ſich Glückwünſche des Weſtvereins der Berliner Aerzte, ſowie der 
Deutſchen ärztlichen Centralbilfskaſſe. Geh. Sanitätsrath Marcufe 
dankte im Namen beider Vereine dem Jubilar dafür, daß er durch ſeine 
8 zu ihnen die Staudesintereſſen zu fördern beſtrebt jet. Herr 

rock überreichte im Namen der deutſchen balneologiſchen Geſellſchaft 
das Ehrendiplom, während Nathanſon die Glückwünſche der Hufe⸗ 
land'ſchen Geſellſchaft übermittelte. Dieſen Vertretern der ärztlichen Be⸗ 
e ſtattete Herr Leyden in bewegten Worten ſeinen Dank ab; 
für die ihn ebrende collegialiſche Geſinnung, für die ihn rührenden Be⸗ 
weiſe von Anhänglichkeit werde er ſtets ſeine Erkenntlichkeit dadurch be⸗ 
zeigen, daß er nach wie vor ſeine Theilnahme allen Standesangelegen⸗ 
heiten der Aerzte entgegenbringen werde. Mit Aerzten und unter 
Aerzten zu verkehren ſei ihm ein Bedürfniß und eine Freude. 
Die dritte Gruppe der Begrüßenden wurde gebildet von den beiden 
Directoren der Charité, den Geheimen Räthen Mehlhauſen und 
Spinola, dem Vorſtande der militärärztlichen Geſellſchaft. Hier ge⸗ 
ftaltete ſich die Erwiderung Leydens zu einer beſonders herzlichen. War 
er doch ſelber als Unterarzt in die Charité eingetreten, die ſo zu ſagen 


als ſeine „mediciniſche Heimath“ angeſehen werden müſſe. In dem Fried⸗ K 


rich⸗Wilhelmsinſtitute habe er feine Studienzeit verlebt, in der Charité 
wurde er zur ärztlichen Berufsthätigkeit hingeleitet. Beiden Anſtalten 
verdanke er ſomit Alles, was er geworden, und „vielleicht“ ſtände er, fo 
fügte Leyden hinzu, ohne dieſe ſeine Thätigkeit in der Charité nicht jetzt 
als Profeſſor⸗Jubilar da. Den wirkſamſten Abſchluß bildeten zwei ſchwung⸗ 
volle, in jugendlicher Begeiſterung vorgetragene Dank⸗ und Glückwunſch⸗ 
reden von Vertretern ſtudentiſcher Vereinigungen. Sowohl der medieiniſch⸗ 
wiſſenſchaftliche Verein wie die Mitglieder des 6 
hatten ihre „Chargirten in Wichs“ entſendet. Die jungen Aeskulapſöhne 


Hoch ausbrachten. Leyden erwiderte dieſen ſtudentiſchen Gruß in Worten 
des Dankes, den er der Jugend dafür abftattete, daß fie durch den Ver⸗ 
kehr mit ihnen zur Verjüngung der Alternden beitrage. Nachdem die 
7 Feier ſomit ihr Ende erreicht hatte, blieb die zahlreiche Geſell⸗ 
ſchaft in den bebaglichen Räumen noch eine geraume Weile zuſammen, und 
manches Glas edlen Weines wurde auf Leydens Wohl geleert. 


[Die Bekanntmachung der Firma Friedrich Krupp,] 
die bereits telegraphiſch erwähnt war, lautet wörtlich: 


a Arbeiter meiner Zeche Hannover II, welche in Verfolg 
meiner Bekanntmachung vom 3. d. Mis. am heutigen Tage die Arbeit 
wieder aufgenommen haben, werden darauf hingewieſen, daß fie nach $ 2 
der „Arbeitsordnung für die gel der Steinkohlenzeche Hannover beſchäf⸗ 
tigten Arbeiter“ für das Ausbleiben von der Arbeit am 2. und 3. d. M. 
eine Disciplinarſtrafe, welche hiermit auf den vorgeſehenen Höchſtbetrag 
von drei Mark feſtgeſetzt wird, verwirkt haben. Dieſer Betrag wird bei 


batte er die Sträflingstette 2 
el 


an gebrochenem Herzen geſtorben, er ſelbſt hatte mit dem Leben abge⸗ 
chloſſen. Wenige Tage vor ſeiner 1 


— 


er, der Zuchthäusler, die Geliebte, ſelbſt wenn er jemals begnadigt wer⸗ ſt 


den ſollte, niemals zur Einlöſung ihres Wortes veranlaſſen könne; wer 
beſchreibt aber fein freudiges Exſtaunen, als die erſte, die den Frei⸗ 
gewordenen unter den Gefängnißpforten begrüßte, feine Braut war. 
Schon in den nächſten Tagen ſoll die Trauung der nach ſo langer und 
bitterer Trennung Wiedervereinten ſtattfinden, welche bei den Sympathien, 
welche man allenthalben in Queensland für den Begnadigten zu hegen 
ſcheint, jedenfalls ſich unter allgemeiner Theilnahme vollziehen wird. 


Der aus gebliebene Extrazug. Ein Extrazug von Berlin nach 
lien wird von vielen italieniſchen Hotelbeſitzern ſehnlich erwartet. Die 


mit einander verkehrten, zeugte von der Wahrhaftigkeit dieſer Geſinnung. Leh 


der nächſten Lohnzahlung in Gemäßbeſt 8 7 der Arbeitsordnung zu Gunſten 
der Unterſtützungskaſſe in Abzug gebracht werden. Dem fleißigen und 
gewiſſenhaften Theile meiner Belegſchaft wird die Mittheilung zur Ge⸗ 
nugtbuung gereichen, daß ich Anordnung getroffen habe, die den Frieden 
ſtörenden und zum Contractbruch aufreizenden Elemente der Belegſchaft 
im Wege der Kündigung aus derſelben zu entfernen. Jeder Arbeiter der 
Zeche aber, welcher mit dem ihm gewährten Lohne oder mit ſonſtigen auf 
der Zeche geltenden au nicht zufrieden iſt, wolle ſeinerſeits am 
nächſten Kündigungstermin die Arbeit perſönlich in der hergebrachten Weiſe 


kündigen 
Fried. Krupp.“ 


Eſſen, den 5. April 1890. 
Provinzial-Zeitung. 5 


3 5 Breslau, 8. April. 
> ngendipiele in Breslau. Für die Breslauer Volksſchulen tri 

mit dem 1. April d. J. eine neue allgemeine Lehrverfaſſu el, in 
welcher auch auf die Betreibung von Jugendſpielen Rückſicht genommen 
iſt. Die hieſigen Turnverhältniſſe der Stadt, die in den letzten Jahren 
mancherlei durchgreifende Verbeſſerungen erfahren haben, ſind nämlich 
noch immer nicht derartig, daß ſämmtlichen Kindern der Volksſchulen 
Gelegenheit gegeden werden könnte, an einem wohlgeordneten Schulturn⸗ 
unterricht Theil zu nehmen. Das Turnen der Volksſchule iſt hier viel⸗ 
mebr in der Weiſe eingeführt, daß nur diejenigen Knaben, welche das 
zehnte a erreicht haben, turnen und turnen müſſen, daß die Knaben 
der unteren Klaſſen gar keinen Turn⸗Unterricht erhalten, während für die 
Mädchen überhaupt nur ein facultatives Turnen beſteht. Im abgelaufenen 
Winterhalbjahr turnten von 18 768 Knaben der Elementarſchulen 8248, 
dagegen von 19654 Mädchen nur 11231! — Um nun auch den unteren 
Jahrgängen der Schuljugend wenigſtens einigermaßen körperliche Bewegung, 
Anregung und Erholung während der Zeit des Schulbeſuches zu verſchaffen, 
bat die ſtädtiſche Schul⸗Deputation die Anordnung getroffen, daß mit 
Beginn des neuen Schuljahres zur Vorbereitung für den ſpäteren Turn⸗ 
Unterricht in ſämmtlichen Volksſchulen die drei unteren Klaſſen wöchent⸗ 
lich je zwei halbe Stunden mit Jugend⸗ oder Turnſpiel beſchäftigt werden 
ſollen. Da die Zahl und die Größe der freien öffentlichen Spielplätze in 
der Stadt nicht ausreicht, um die Tauſende von Schulkindern, welche 
hier in Betracht kommen, in erſprießlicher Weiſe ſpielen und durch Spiele 
ſich erholen zu laſſen, ſo ſoll vor der Hand die Veranſtaltung der 
Jugendſpiele auf geeignete Räume bei und neben den Schulhäuſern bes 
ſchränkt fein. Geſchloſſene Räume, wie Klaſſenlocale, Turnhallen u. f. w., 
find für die Jugendſpiele nicht zu benutzen. Mit Bezug auf die praktische 
und pädagogiſche Handhabung der Spielſtunden iſt vom Dirigenten des 
ſtädtiſchen Turnweſens eine „Spielordnung“ angefertigt welche den 
Dirigenten der einzelnen Anſtalten demnächſt zugehen wird. 


t Kreuzburg, 7. April. (19. Allgemeine Schleſiſche Pros 
vinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung. 1. Tag.] Vom herrlichſten Früh⸗ 
lingswetter begünſtigt, trafen heute aus allen Himmelsrichtungen die 
zehrer zur Theilnahme an den hier ſtattfindenden Lehrerverſammlungen 
ein. Unſere Stadt hatte zum Empfange der Bildner unſerer Jugend ein 
Feſtkleid angelegt. Fahnen und Flaggen in allen Farben wehten von den 
Häuſern herab; am Eingange der Stadt, in der Nähe des Bahnhofes, war 
eine Ehrenpforte errichtet, an welcher die Inſchrift zu leſen war: 

n der Oſtmark deutſcher Erde 
Deutſchen Lehrern ein Willkommen! 
Was auch hier berathen werde, 
z Es wird unſrer Jugend frommen! 

Im Eiskeller wurden die Programme, Wohnungs⸗ und Speiſekarten 
ausgegeben, worauf ein Frühſchoppen eingenommen wurde. Nach einer 
Sitzung des Geſammtvorſtandes des Schleſiſchen Provinzial⸗Lehrervereins 
fand die Hauptverſammlung des Schleſiſchen Peſtalozzi⸗Ver⸗ 
eins ſtatt, welche der Vorſitzende, Lehrer Görl z⸗Liegnitz, um 9 übr Nach⸗ 
mittags eröffnete. Seminar⸗Director Richter⸗Kreuzburg begrüßte als 
Aelteſter der Verſammlung die Anweſenden und hieß fie im 
Namen der Lehrerſchaft Kreuzburgs herzlich willkommen. — Nach⸗ 
dem der Vorſitzende Görlig-Liegnis dem Seminar ⸗Director Richter, 
den Collegen und der Bürgerſchaft Kreuzburgs den — 5 Dank aus⸗ 
geſprochen hatte, überbrachte er der Verſammlung den Gruß des Ehren⸗ 
Feäftbenten des Peſtalozzinereins, Rectors Kratz⸗Liegnitz, welcher kürzlich 

as 25 jährige Rector⸗Jubiläum gefeiert hat. Auf Antrag des Vorſitzenden 
wurden dem verdienten Ehrenpräſidenten Dank und Gruß der Berfamms 
lung telegraphiſch übermittelt. Der Schriftführer des Vereins, Lebrer 
rüger⸗Liegnitz, erſtattete den Jahresbericht, welcher ein überſichtliches 
Bild der ſegensreichen Wirkungen des Peſtalozzivereins gab und ben Beweis 
lieferte, daß der Verein in feinem Wirken nicht ſtehen bleibe, ſondern von 
Jahr zu Jahr vorwärts komme. — Bei der heutigen Hauptverſammlun 
waren 63 Zweigvereine vertreten, eine Anzahl, welche noch nicht pe | 
war, da die bisher am zahlreichſten beſchickte Hauptverſammlung, bie im 
vorigen Jahr in Breslau abgehaltene, nur 59 Zweigvereine — — 
Das Bureau wurde aus a Herren conftituirt: 1. Vicepräſident 
Cantor Otſchik⸗Kreuzburg, 2. Vicepräſident Lehrer Peuckert⸗Breslau, 


irector Richter = Kreuzburg, Lehrer Töpler ⸗ Breslau und Oertel⸗ 
Schöneiche. — Auf Antrag des Lehrers Friedrich⸗Striegau wird dem 
Geſammtvorſtande für ſein mühevolles Wirken der Dank der Verſamm⸗ 
lung durch Erheben von den Plätzen abgeſtattet. Friedrich⸗Striegau ſtellte 
ferner den Antrag, den Jahresbericht durch Druck zu vervielfältigen und 
an die Zweigvereine zu verſenden; dem Autrage wurde ſtattgegeben. — 
Der Vorſitzende gab nunmehr einen Bericht über das Project der verſuchs⸗ 
weiſen Gründung eines Waiſenverſorgungsamtes, welches in erſter Linie 
für die Unterbringung der Waiſen nach zurückgelegtem ſchulpflichtigen 
Alter ſorgen ſoll. Es wurde nach eingehender Debatte und einigen Aen⸗ 
derungen des vorgeſchlagenen Entwurfes beſchloſſen, das Waiſenverſiche⸗ 
rungsamt für das Jahr 1890 verſuchsweiſe zu errichten und Anfang 1891 
durch das Vereinsorgan über den Erfolg zu berichten. — Rendant Röni 2 
Liegnitz erſtattet den Kaſſenbericht über das abgelaufene Geſchäftsjahr. Hierna 

beliefen ſich die Geſammteinnahmen auf 32 744,72 M. (+ 3179,97 M. gegen 
das Vorjahr); hiervon wurden Unterſtützungen an Lehrerwittwen und⸗Waiſen 
gezahlt 25 099,26 De. (gegen Vorjahr + 2722,82 M.) Der Vermögensbeſtand 


Taheater⸗ und Kuuſt⸗Notizen. 

Im Berliner Opernhauſe, fo leſen wir in O. Leßmann's . Allg. Muſik⸗ 
Ztg.“ wird ein neues Ballet eingeübt, welches den Titel: „Die Geſchöpfe 
des Prometheus“ tragen wird, und zu welchem Prof. Emil Taubert ein 
Scenarium verfaßt hat. Das würde an ſich kein Aufſehen erregen, allein 
die Muſik zu dieſem Ballet wird wahrſcheinlich demſelben ein ganz beſon⸗ 
deres Intereſſe verleihen. Man wird nämlich Beethoven's gleichnamige 
Muſik dazu verwenden, die am 28. März 1801 zum erſten Male in Wien 
zur Aufführung gelangte und deren von Beethoven verfaßter Clavier⸗ 
auszug im Juni deſſelben Jahres bei Artaria u. Co. in Wien erſchien. 

„Daſſelbe Blatt erfährt, der bekannte Componiſt Peter Tschaikowski 
ſei auf dein Wege nach Italien, wo er eine neue Oper zu ſchreiben ge⸗ 
dachte, in der franzöſiſchen Hauptſtadt ernſtlich erkrankt und in eine Ner⸗ 
venheilanſtalt überrähet worden. 

Ein arger Skandal fand am Charfreitag in Paris ſtatt. Sarah 
Bernhardt hat die von ihr angeſtrebte öffentliche Aufführung des Haraus 
court'ſchen Paſſionsdramas, in welchem fie die Rolle der Jungfrau Maria 
ſpielen wollte, dadurch ermöglicht, daß ſie ſich mit Lamoureux in Verbin⸗ 
dung ſetzte, der ihr fein diesjähriges Charfreitags⸗Concert zur Verfügung 
ellke. In dieſem Concert wollte Sarah im Verein mit Philippe Garnier 
und Bremond das Drama recitiren, Tamoureux ſollte es mit Fragmenten 
aus Wagner's Parſifal einrahmen. Die 1 hat nun am Char⸗ 
freitag ſtattgefunden und zu einem großartigen Skandal geführt. Die 
Recitation mußte in der Mitte abgebrochen werden, da das Publikum die⸗ 
ſelbe durch fortwährendes Gelächter unterbrach. Der Dichter Haraucourt 
verſuchte umſonſt durch eine kurze Anſprache die Rube wiederherzuſtellen. 
Das Orcheſter Lamoureux' wurde dagegen lebhaft beklatſcht. 

Franz v. Suppe, der Componiſt fo vieler zugkräftiger Operetten, 
feiert am 18. d. feinen 70. Geburtatga 


rühmten in beredten Worten ihren humanen Lehrer, dem ſie ein dreifaches 1 Lehrer Menz und Pror⸗Kreuburg Beifiger Seminars 
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des PB rovinzialvereins beträgt 19769,71 M., der Zweigvereine 3168,05 M. 
jalemmen 51 397,76 M. — Auf Antrag des Hauptlehrers Muſtol⸗ Kreuz⸗ 

rg als Vorſitzenden der Rechnungs⸗Repiſions⸗Commiſſion wurde dem 
Vorſtande Entlaſtung für die Rechnung des Jahres 1889 ertheilt. Die 
eröffnete Discuſſion über die vom Vorſtande beantragten Statuten⸗ 
Aenderungen N ſich ſehr lebhaft, da es ſich um einſchneidende 
Aenderungen handelte. Im Principe wurde feſtgeſtellt, daß alle Wittwen 
und Waiſen von Mitgliedern zum Empfange von Unterſtützungen bezw. 
Dividenden berechtigt ſein ſollen, während bisher nur 2 Drittel der vor⸗ 
Ban Wittwen berückſichtigt wurden; daß ferner nicht mehr ſämmt⸗ 
iche außerordentlichen Einnahmen capitaliſirt werden müſſen, ſondern 
auch zu Unterſtützungen verwendet werden können. Da durch dieſe erſtere 
Aenderung die Ausgaben erheblich größer werden, müſſen ſich naturgemäß 


auch die Einnahmen entſprechend vermehren. Es wurde daher der Antrag 
ſeſtellt, daß ordentliches Mitglied nur derjenige Lehrer werden 
önne, welcher mindeſtens einen 


e von 3 Mark leiſte, 
während bisher ein großer Theil der Lehrer wen iR zahlte; troß heftiger 
Oppoſition gelangte die Erhöhung mit großer Majorität zur Annahme. 
Es ſtimmten von 64 Zweigvereinen nur 13 dagegen. Auch die übrigen un⸗ 
erbeblicheren Statutenänderungen wurden anſtandslos genehmigt. Der 
Antrag des Zweigvereins Schweidnitz, nach welchem der Vorſtand des 

Provinzial⸗Vereins von der Provinzial⸗Verſammlung gewählt werden ſoll, 
wübre derſelbe nach dem Statut aus dem Vorſtande des Zweigvereins 
des Centralortes beſtebt, wurde bis zur nächſtjährigen Provinzial Ver⸗ 
ſammlung vertagt. Säwmtliche Statutenänderungen treten vom Jahre 
1891 ab in Kraft. Die nächſtjährige Provinzial⸗Verſammlung wird wieder 
mit der nächſten (20.) Allgemeinen Schleſiſchen wee Lehrer⸗Ver⸗ 
ſammlung verbunden werden. Nach einer Anzahl geſchäftlicher Mitthei⸗ 
lungen wurde die Verſammlung des Peſtalozzi⸗ Vereins gegen 7 Uhr 
Abends FRE, um dem Tagen des Schleſiſchen Provinzial⸗Lehrer⸗ 
Vereins Raum zu geben. 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

r. Rom, 7. April. Heute fand öffentliche Meſſe und nachher 
kleine Audienz in den Privatgemächern des Papſtes ſtatt. Die Geſund⸗ 
heit des Papſtes iſt ausgezeichnet. 

o. Rom, 8. April. Zwiſchen Crlövi und Caprivi fand ein 
schriftlicher Meinungsaustauſch ſtatt, welcher die unver: 
änderte Fortdauer der gemeinſamen Friedenspolitik 
verbürgen ſoll. 

p. Paris, 8. April. In Bordeaux hielt Raynold eine Rede an 
b Wähler, in welcher er den Zerfall des Boulangismus conſtatirt. 
Die Republikaner müßten die Wünſche des Landes erfüllen, welches 
die Löſung der ſocialen Fragen fordert. Deshalb habe die Regierung 
die Conferenz in Berlin beſchickt. Eine übertriebene Schutzzollpolitik 
ſei ſorgfältig zu vermeiden, da ſie raſch verhängnißvoll werden würde. 

J. Brüſſel, 8. April. Der König iſt heute Nachts nach Laeken 
zurückgekehrt. 

c. London, 8. April. Einem Telegramm aus Zanzibar zufolge 
wird dort die Abſendung der Expedition Emin Paſcha's mög- 
lichſt beſchleunigt. Es wird allgemein geglaubt, daß die Deutſchen 
bezwecken, in dem Seendiſtriet die Erſten auf dem Platze zu fein. 
— Die „Times“ erfährt über Wien, Kaiſer Wilhelm plane die Ein⸗ 
rich tung mehrerer deutſcher Reichs miniſterien, die ſowohl 
der Krone wie dem Bundesrathe verantwortlich fein follen; der Reiche: 
kanzler würde Premier des Reichsminiſteriums werden. 

n. Madrid, 7. April. Der Kriegsminiſter ließ durch die General⸗ 
capitäne die Regimentscommandeure ſämmtlicher ſpaniſchen Regimenter 
provinzweiſe zuſammenrufen, um fie bezüglich der Generale Baſſolo 
und Genoſſen zu ſondiren, welche drohten, aus der Armee auszu⸗ 
ſcheiden, um die Regentin ſo zur Entlaſſung des Cabinets zu zwingen 
und eventuell ein Pronunciamiento ungeſtraft vorbereiten zu können. 
Ueberall verſicherten die Commandeure ausnahmslos ihre Loyalität und 
unbedingte Treue für die Regentin und die Regierung. Der Kriegs⸗ 
miniſter erklärte dem Minifterrath, daß kein Regiment den Generalen 
folgen werde, wenn ſie einen Handſtreich verſuchten. Jede directe 


Gefahr gilt für beſeitigt. 


u. Petersburg, 8. April. Frau Zebrikowa iſt nicht frei⸗ 
gelaſſen, ſondern nach Tenſa gebracht worden, wo ſie unter ſtrenger 
Tr... AAA ˙ AAA ³ꝛ m ' ͤ—m I Lu Dreh nn fteht. 


4 Breslau, 8. April. [Von der Börse.] Die Börse verfolgte 
heute bei ruhigem Geschäft eine steigende Richtung. Schon der Be- 
ginn zeigte eine feste Haltung, welche später in eine fast alle Gebiete 
erfassende Hausseströmung überging, als die aus den westfälischen 
Kohlenbezirken eingetroffenen Depeschen, welche die vorläufige Been- 
digung der dortigen Ausstandsbewegungen meldeten, bekannt wurden. 
Den stärksten Aufschwung nahmen zunächst Bergwerkspapiere, welchen 
dann aber auch Oesterr. Creditactien und ungar. Renten, wenn auch 
in langsamerem Tempo folgten. — Rubelnoten und türkische Werthe 
gut behauptet, heimische Banken etwas höher. Schluss günstig. 

Per lt. April (Course von 11 bis 1%, Uhr): Oesterr. Credit-Actien 
16137, 1620/1617) 162¼ bez., Ungar. Goldrente 87¾—87½ ber., 

ngar. Papierrente Bu, — 10 bez., Vereinigte Königs- u. Lanrahütte 
820% 14% —142— 4 143 bez., Donnersmarckhütte 81½ bis 
82% bez., Oberschl. Eisenbahnbedarf 1017, 1025 bez., Russ. 1880er 
Anleihe 94 Gd., Orient-Anleihe II 68½ bez., Russ. Valuta 2203, —221¼ 
bis 221 bez., Türken 18½ bez., Egypter . bez., Italiener 92¾ bez., 
Türk. Loose 82 ben., Schles. Bankverein 1245) ber., Bresl. Disconto- 
bank 110 Br., Breslauer Wechslerbank 107—!/; bez, 


Auswärtige Anfangs-Course. 


(Aus Wolfs Telegr. Bureau.) 
Berlin, 8. April. 11 Uhr 55 Min. Oredit-Actien 161, 60. Laura- 
bütte —, —. Commandit —, —. Fest. 
Berlin. 8. April, 12 Uhr 30 Min. Credit-Actien 162. 10. Lom- 


barden 53,90. Staatsbahn 98. 40. Italiener 92. 50. Lauranütte 142, 10. 
sam. Noten 221. 20. 4% Ungar. Golärente 87. 30 Orient-Anieine I 
68.40 Mainzer 119, 20. Disconto-Commandit 221, 60. Türken 18, 50. 
Turk. Loose 81, 50. Fest. 
u Wien, 8. April, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 302, 75. 
arknoten 58,50. 40, ungar, Golärente 102.30. Fest. 
Un, Wien, 8. April, 11 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 303. —. 
05 Credit —, —. Staatsbahn 218,75. Lombarden 125, 25. Galizier 
>. Oesterr. Siiberrente 88, 70. Marknoten 58, 50. 4%, Ungar. 
beldrente 102, 30, do. Papierrente 99, 45. Elbthalbahn —.—. Anglo- 
150, 30. Alpine Montanwerthe 100, 90. Fest. 
Staa Frankfurt a. M., 8. April. ee Credit-Actien 258, 87. 
85 Kor 185, 62. Galizier —, —. Ungar. Goldrente 87, 40. Egypter 
est. 
babe artis, 8. April. 


30% Rente = —, Neueste Anleihe 1877 —, 

leer —, —. Staatsbahn —. —, Lombarden —. —. Egypier —,—. 
7 —. —. Escompte —. —. 

Ber don, 8. April, Console 98, 01. 4% Russen von 1888 


94, —. Egypter 95, 87. Kalt. 
Hen, 8. April. [S ehlnes-Oourse.] Fest. 
Oredit ne vom 5. 8. Cours vom 5. 8. 
Sk. Eis een. 302 25 302 85 Merknoten ........ 68 58 58 47 
Lomp, yArCert, 217 50 218 50 f40% ung. Golärente. 102 18 193 40 
Balizie) enb.. 123 75 125 — Silberrento . 88 40 88 70 
aber 194 50 194 50 London 118 30 119 20 
ad 946 | 945 [ Eugar. Papferrente. 99 20 99 55 
Runden Asgow, 8, April, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen Mixed 


8 Warrants 48. 10% à 49, 1½. 


u. Newyork, 7. April. 


er George Siſtare, Banquier in Newyork, 
at fallirt 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

München, 8. April. Auf die neuerliche Anregung der baieriſchen 
Regierung genehmigte der Reichskanzler die Einfuhr lebender Schweine 
aus Oeſterreich⸗Ungarn nach den Centralviehhöfen Münchens und 
Nürnbergs unter ſtrengſter thierärztlicher Controle. 

Gelſenkirchen, 8. April. Bei der Morgenſchicht find die Beleg: 
ſchaften ſämmtlicher Gruben vollzählig angefahren. Auf der Zeche 
„Hibernia“ arbeiten 465, „Wilhelmine“ 827, „Rhein⸗Elbe“ 488, 
„Alma“ 440 Bergleute. Auf der Zeche „Conſolidation“ ſind alle 
Arbeiter angefahren. Der Ausſtand kann als beendigt angeſehen werden. 

Newyork, 8. April. Einer Depeſche aus Burlington (Jowa) zu⸗ 
folge, iſt die Stadt Prophetstown (Illinois) durch einen Cyclon zerſtört 
worden, wobei viele Menſchen getödtet wurden. 

Zanzibar, 8. April. Banaheri und Jehaſi haben ſich geſtern 
mit dem Reſt ihrer Truppen Wißmann ergeben. 

Chicago, 7. April. 5000 Zimmerleute ſtriken behufs Erzielung 
hoherer Löhne und des achtſtündigen Arbeitstages. 


Wafferstands⸗Telegramme. 
Breslau. 8. April. 12 Ubr Mitt. O.⸗X — w. U. -B. ＋ 0,03 m. 
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Handels-Zeitung. 
Zuokerbörse. Wagdehurg, S. April. . -Telegr. d. Bresl. Ztg.) 


April. S. April. 
Rendement Basis 92 pCt. Rend . 10 20— 16.40 16,20 16.40 
Rendement Basis 88 PC... 15.50 —15. 70 15.50—15 70 
Nachproducte Basis 75 pCt.. 11.50-13.00 J 11.50 —13.00 
Brod Ra ffuade I 28.00 — 28,25 [ 28,00 — 28,25 
Brod-Raffinade II. —.— —.— 
Gem. Rafhnade Il. 26.25—27.00 [ 26.25 — 27.00 
(ccc 25.50— 25,75 [ 25,50 —25,75 
Tendenz: Rohzucker bessere Frage. Raffinirte unverändert. 


Termine: April 12,10, Mai 12,20. Fest. 


Zuokermarkt, Hamburg, 8. April, 10 Uhr 20 Min. Vorm. 
2 — von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten durch 

Mockrauer in Breslau.] 7 ril 12,00, Mai 12,25, August 12,55, Octbr.- 
December 12,25. Tendenz: 

Kafeemarkt. 2 8. April, 10 Uhr 40 Min. Vormittags 
[Telegramm von Siegmund Rooinow & Sohn in Hamburg. vertreten durch 
Ludwig Friedländer in Breslau.] Mai 87½, September 84%, December 
89½, März 1891 78½. — Tendenz: Behauptet. — Fünftägige Zufuhren 
von Rio 92 000 Sack, von Santos 8000 Sack. Newyork eröflnete mit 
15—30 Points Hausse. 

Hamburg, 6. April. [Schmalz.) Radbruch, Stern, St. George 
und Schaub 41-45 Mark, Wilcox — Mark, Fairbanks 36½ Mark 
Armour 36 ½ M. Diverse Marken 36½ M. Steam 38 ½ M. incl. Yol. — 
e a ee 2 95 M. per 100 Pfd., in Firkins 

*. 0 0 mmonis 411, nsafett 
38½ M. incl. Zoll. ee ale M, Ba 

fl. Halnau, 6. April. [Getreide- und Producten markt. 
Am letzten Wochenmarkte war auch der Getreidemarkt gut besucht; 
das Angebot war genügend, aber bei geringer Kauflust blieb der Ge- 
schäftsverkehr ein gedrückter und sind die Preise unverändert 
zu notiren. Nach den amtlichen Preisfestsetzungen wurden bezahlt 
pro 100 Kilogramm: Gelbweizen 17,10—18,00—19,00 M. Roggen 16,40 
bis 16,80—17,20 M., Gerste 15,50—17— 18,00 M., Hafer 15—15, 16.00 
Mark, Erbsen 15, 0019.00 M., Bohnen 15.00—17,00 Mark, Wicken 16.00 
bis 17,50 M., Lupinen 9,00 15,00 M., Schlaglein 18.50 — 21.50 M., Klee- 
saaten, 50 Kilogramm Weissklee 2.004800 Mark. Rothklee 25 —40 
Mark, Gelbklee 16— 18 Mark, 100 Kilogramm Kartoffeln 2,60—3,40 M., 
Zwiebeln 16,00—18,00 M., 1 Klgr. Butter 2,20— 2,40 M., 1 Schock Eier 
220 —2,40 M., 1 Centner Heu 2,703.00 NM. 1 Schock = 1200 Pfund 
Roggenlangstroh, Maschinendrüsch 11 55 M. Flegeldrusch 24,00—32.,50 
Mark, 1 Klgr. Schweinefleisch 1,20 „Kalbfleisch 1 M., Hammelfleisch 
1,10 M., Rindfleisch 1 M. Bie Wittorung war heiter und sonnig, 
aber kühl und wingig und In einigen Nächten sank der Thermometer 
unter Null. Die Ackerbestellung ist in vollem Gange. 


Anehen, 8. April. Der Verwaltungsrath der Aachen-Münchener 
Feuerversicherungsgesellschaft schlägt 440 M., die Aachener 
Rückversicherungs- Actiengesellschaft 120 Mark Dividende 
pro Actie vor. 


Cours- O Blatt. 


Breslau. 8. April 1850 


merlin, 8. April. [Amtliche | Fest, 
Eisenbahn-StamnrActien. inländische Fonds. 
Cours vom 5. Cours vom 5 

Galiz. Cari-Ludw.ult 83 10 88 40 b. Reichs-Anl. 40 
Gotthard-Bahn ult. 167 50 168 70 do. do. 3½0% 
Läbeek-Büchen .... 174 40 175 20 Posener Pfandbr.40], 
Mainz- -Ludwigshat.. 119 50/119 70 do. do. 3¼½% 
Mecklenburger .... 167 90,168 10 Preuss. 4% cons. Anl. 106 40106 50 
Mittelmeerbahn uit. 106 70 108 20 do, 3½% dto. 101 70,101 90 
Warschau-Wien ult. 194 — 188 — J do. Pr.-Anl. de 55 — —| — — 

Elsenvahn-Stamm- Prioritäten. 03 ¼½9% St.-Schldsch 99 90 100 — 


Breslau- Warschau. 58 10! 58 10 
Bank-Aotien. 
Bresl.Discontobank. 111 50 109 50 

do. Wechslerbank 106 75 107 — 
Deutsche Ban 171 — 172 70 
Disc.-Command. ult. 220 20 221 90 
Oest.Cred.-Anst. ult. 161 10 162 — 
Schles. Bankverein. 124 80125 — 

industrie-Gesellscnaften 

Archimedes 137 — 139 90 
Bismarckhätte ..... 212 — 215 20 
BochumGusssthl.ult, 172 — 178 87 
Brel. Bierbr. Wiesner 

do. Eisenb. Wagen. 161 80 102 60 
do. Pferdebahn. 
do. verein. Oelfabr. 
Donnersmarckh. ult. 
Dortm. Union St.-Pr. 
Erdmannsdri. Spinn. 
Fraust. Zuckerfabrik 
Giesel Cement 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 
Hoim.Waggonfabrik 
Kattowitz. Bergb.-A. 
Kramsta Leinen-ind. 
Laurahütte 
5 Tr.-C. ult. 


Eisb. Bed 


Portl.- Cem, 
Oppeln. Portl.-Cemt. 
Redenhütte St.-Pr.. 118 — 120 25 
do. Ob lig. — — 
Schlesischer Cement 153 — 156 10 
do. Dampf.-Comp. 117 700117 70 
do. Feuerversich. 2075 —2070— 
do. Zinkh. 8t.-Act. 180 —185 75 
do. St.-Pr.-A. 179 90185 70 
Tarnowitzer Act.. . 22 50 24 70 do. 
do. St.-Pr. 89 251 89 — Warschau 1008R 
Ostpreuss. St.-Act. 92, —. Marienburger 
Piivar-Discom 900 


Schl %% Pfäbr. L. A 99 40 99 50 
do. Rentenbriefe. 103 40 103 50 
Elsenbahn-Prioritäts- Obligationen. 

Oderschl.3½0 100 40 100 — 

do. 4, 2000 1879 101 40101 2 

R.-O.-U. Bahn 40% 101 40 101 40 

ausländische Fonds. 

Egypter 4% 

Italienische Rente 
do, Eisenb.- -Oblig. 

Mexikaner 


...... 


Poln. 50% Pfanäbr.. 
do. Liqu.-Pfandbr. 
ur RBB: En. 
o. 60 0 0 
Russ. 1880er Anleihe 
do. 1883er do. 
do. 1889er do. 
do. 4/,B.-Cr.-Pfor. 
do. Orient-Anl, II. 
Serb. amort. Rente 
Türkische Anieihe. 
do. Loose 
do, Tabaks-Actien 1 
Ung. 4% Goldrente 
do, Papierrente .. 
Banknoten, 
Oest. Bankn, 100 Fl. 1 
Russ. Bankn. 100 SR. 
u. 
Amsterdam 8 T.. 
London 1 Lstrl. 87 


130 50 134 50 
140 70 140 70 
140 80| 143 50 
154 50 156 25 
— 132 50 
101 103 — 
177 50 177 50 
127 20 130 25 
114 701115 — 


23°, aS BAE 
88 S81 8888881! 
ES 8288888 

38 88888888818 


88 
88 
8885 
— 


8338 
2132 


822 


D. . 
jo 107 20107 20 
101 50 101 60 
101 10101 30 
98 50 98 60 


2 Verjährung der Vorbranehsabgabe von Branutwein. Alle Nach- 
forderungen an Verbrauchsabgabe, desgleichen die Ansprüche auf Er- 
satz an zu viel oder zur ngebühr entrichteter Abgabe, verjähren 
binnen Jahresfrist von dem Tage des Eintritts der Zahlungsverpflich- 
tung bezw. der Zahlung an gerechnet. Der Anspruch auf Nachzahlung 
defraudirter Gefälle verjährt in drei Jahren. Auf das Regressverhält- 
niss des Staates gegen die Beamten der Steuer finden diese Ver- 
jährungsfristen keine Anwendung. Diese Bestimmungen entsprechen, 
abgesehen von der Verjährung defraudirter Gefälle, dem $ 15 des Ver- 
einszollgesetzes (defraudirte Zollgefälle verjähren in fünf Jahren). 
„Wolle. London, 3. April. Das englische Wollgeschäft war in 
verflossener Woche sehr ruhi ; gleichwohl herrscht etwas Nachfrage 


zu niedrigeren Preisen, und je meisten Sorten sind cher ‚besser käuf- 
lich gewesen. 


Statt besonderer Meldung. 


Am 5. d. Mts., Abends, verschied unsere Mutter, Urgross- 
mutter, Grossmutter, Schwiegermutter, Schwester, Schwägerin 
und Tante, die verwittwete 


Frau Minna Growald, 


[4368] - 


geb. Steinitz, 


im Alter von 80 Jahren, Dies zeigen tiefbetrübt an 


Die trauernden Hinterbliebenen; 


Kattowitz, Königshütte, Beuthen, Breslau, Gleiwitz, 
Scharley, Berlin. 


In unserer Permanenten 
ndustrie-Ausstellung, 
Schweidnitzerstr. 31, J. Etage, 


Semiliigpehriäiten. 


Verlobt: Frl rtha ie mn 


Berlin, mit Herrn Regierungs⸗ stehen zu Fabrikpreisen zum 
5 SE. grelle — Verkauf: 
reuzburg eiin Leontine 
3 11 mit Bes Premier: Flügel, p ianinos, 
eutenan on Liebermann 
Sältnih. Frl. Olga v. Pape Harmoniums, 
mit Herrn Hauptmann und Comp. Schiedmayer, Bechstein, Blüch- 


Chef Max Schmidmann von 
5 Wolfſee bei 4 


ner, Gerhardt u. s. w. 
Garantie, coul. Bedingun en. 


ert dergiinfigungf.d. Herren Lehrer und Mufiker. 


Geboren: Ein ohn: Herrn Gebrauchte Instrumente sin 
auptmann a. D. Friedrich von guter Beschaffenheit stets vore 
oru⸗Fallois, Sienno. räthig, und haben wir je 
Geſtorben: Herr Hauptmann a. D. darunter ein hohes kreuzsai liges 
und Rittergutsbeſitzer Johannes Pianino von Bechstein u. einen 
v. Wilucki, Cabel bei Calau. Salon-Flügel von bene preis =: 
2 88 erde SR werth abzulassen, Bist) 
Rabenan, Halb erh err 
Eben = ae im Rönigreia j|e| Louis Seliger u. Lohn, 
8 a je Beer | Schweidnitzerstr. 31, J. Etage, 
odien, nigsber err 
Sberforſtmeiſter z. 8. 9 von Schönste, frische 
Bodelichtwingh, Bückeburg. Ber- Flusshechte 60 Pf. 
wittwete Frau 3 
Director Thienel, geb eyß, Tafelzander 70 En 


Kreuzburg OS. 


Schleie 70 


Ein 8 1 97 
Brehmer 2 Miunth Alte Sand: 8 30 15 


ſtraße 10, u. Adolf Stenzel, Ring 7. 


30 000 Mark 


& Grosse Krebse, 
Prachtv. Poularden, 


au Sn ge mern zum d. Stuck 2—3 M. empfiehlt u. versendet 
oder ober 
ieh. Oberen As. Che N sb Paul Neugebauer, 


an Rudolf Moſſe, Breslau. Breslau, Ohlauerstr. 48 


Arbeit: und Spielftunden (ev. im Freien). 


Näh. Ausk. Richter, Schulvorſteherin, Matthiasſtraße 81. 


Letzte Ff ͤ ͤ õVTTddßTdGb0ßGGGGçGçꝙꝓ1ꝙꝰꝗ I 
Berlin, 8. April, 3 Uhr 40 Min. IDringliche Original- Depesche 
der Breslauer Zeitung. Schluss allgemein abgeschwächt auf — 
nier, östliche Bahnen fest. 
Cours vom 5. 8. 
Berl. Handelsges. ult. 160 75 163 — 
Diee.- Command. ult. 221 — 221 62 
Oesterr. Credit. alt. 161 37161 75 
Lauranütte 140 50142 25 
Warschau-Wien uit. 192 — 189 — 
Harpener alt. 218 50/221 50 
Lüveck-Büchen ult. 174 75175 50 
Dresdener Bank. uit. 149 50 150 75 
Hibernia ult. 175 50,179 50 
Dux-Bodenbach uit. 201 50 202 — Ungar. Golärente ult. 
Gelsenkirchen . ult. 170 — 172 50 Marienn.-Miawkault. 59 75 


Producten-Börse. 

Berlin, 8. April, 12 ünr 30 Minuten. Anfange ⸗ Course. 
Weizen geiber) April-Mai 194, 25 September. -October 184 50 Roggen 
April-Ma 165, 75. September-October 155. — Rübe April-Mai 67, 30, 
Sept.-Oet. 57, — Spiritus 70er April-Mai 33. 90, August: Septbr. 34, 80. 
Petroleum loco 22. 90. Hafer April-Mai 163, 50. 


Cours vom 
Ostor.Südb.-Aci. ult. 
Drim. Unionst. Pr. 2 
Art se 
Gaiizier . 
Italiener 
Lombarden 
Türkenloose .. ult. 
Maınz-Ludwigsn. ult. 
Russ. Banknoten. uit. 


— 


87 50 
61 25 


Berlin, 8. April. [Schlussbericht] 
Cours vom 5. 8. Cours vom % 6 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr 
Ermattet. Ruhig. 
April-Mai. . . . . 193 25193 75 April-Ma i. 67 40 67 10 
Juni- Juli. — — 1193 50] Mai- Juni — —— 2 
Septbr.-October . —|184 —| Septbr.-October . . 57 30 57 40 
Roggen p. 10 d pırırns 
Niedriger. pr. 10 000 L.-pOt. 
April-Mai 166 250164 — Matter. 
Juni- Juli. 163 50162 25 Loco 70 er 34 30 34 10 
Septbr.-October.. 155 50154 25 April-Mei . . 70er 33 90| 33 80 
Hater pr. 1000 Juni-Juli .... 70er 34 10 32 — 
April-Mai....... 168 — 164 — August-Septb. — 34 90 34 70 
Septhr. October. 143 75143 75] Loco. . 50 er 54 30 84 20 
Stettin, 8. April. — Ur — Min, 
Cours vom 5. 8. Cours vom 7. 8. 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl or. 100 Kgr. | 
Fest. Still. 
April-Mai . . . 187 — 188 — ] Avni-Mai....... 68 — 68 — 
Juni-J uli . 190 — 190 50 Septbr.-Oetbr. . 67 70, 67 50 
Septbr.-Oetbr. . . . 181 50 181 — 
Roggen p. 1000 Kg. Spiritus. 
att. r. 10000 L.-pCt. 
April-Mai ...... . 162 — 161 50 0 . . 50er 53 10, 53 
Juni-J uli . ꝗ 163 — 162 — Loco 70 er 33 40 33 
Septbr.-Oetbr. . . 152 — 152 50 April-Mai.... 70er 33 40 33 
Perroieum 0% 11 1 900 11 70 11 70| Septb.-Octbr.. 70er 34 601 84 40 


[Spiritus-Bericht von 3 - 


Königsberg 1. Pr., 5. April. 

Richard Heymann & Riebensahm, Getreide-, Spiritus- und 
Woll-Commissions-Geschäft.) Spiritus hat sich in der ver 
flossenen Woche ziemlich unverändert im Preise gehalten. Dieziemlich 

ausgiebigen Zufuhren fanden bei unseren Fabrikanten gute Aufnahme, 

einiges wurde zur Ankündi igung auf den Frühjahrstermin benutzt, 
sonst war der Verkehr in Terminen äusserst beschränkt. Die Noti- 


rungen für nahe Sichten etwas matter, haben sich für spätere voll be 


haupten können. 
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Schlossfreihelt-Lotierie zu Berlin 


(einmalige Lotterie, eingetheilt in fünf Klassen). 


Ziehung II. Klasse am 14. April 1890. 


Hauptgewinne: 


1 à 600000 Mk., 2 à 500 000 Mk., 


2 à 400 000 Mk., 4 à 300 000 Mk, 5 à 200 000 Mk. etc. 
80 al. Vorrath reicht empfiehlt und versendet zu Plau-Preisen 


Original-Loose: = 72 Mk., „ = 36 Mk., . = 18 Mk, % =9 Mk, 


Ferner für alle fünf Klassen im Voraus zu bezahlende Autheil-Voll-Loose an in meinem Verwahrsam befindlichen 
Original-Loosen, auf welche ich im Fall eines Gewinnes in II. bis IV. Klasse die im Voraus bezahlte Einlage bei Hebung des Ge- 
wianes zurückvergüte, [4238] 


Antheil-Voll-Loose: 
1, — Mk. 100, ', = Mk. 50, % = Mk. 25, ½% = Mk. 12,50, % = Mk. 6,25. 


Jeder Bestellung sind für Einschreib-Porto 30 Pf., für jede Gewinnliste 20 Pf. beizufügen Prospecte gratis und franco 


IB. Klement, Breslau, Schmiedebrücke Nr. 48. 


Auf dem Coupon der Postanweisung ist die Bestellung, sowie genaue Adresse des Adressaten aufzuschreiben. 


Salvatorplatz 8 


iſt eine nach dem Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben belegene N 
III. Etage, beſtehend aus 7 Räumen 
nebſt Bodenkammer und Keller, per 
1. Juli oder 1. October er. ab zu 
= Lai an 4178] 


Näh. im Bureau der Concordia. 


Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn Die Ziehung der in dieſem Jabre zur Amortisation auszulooſenden i Angetommene Fremde: 

= Die Einnahme für den erben Al bn. endglltig een ee Utt. 8. der Oberſchleſiſchen 01865 ahn- Heinemanns Rote! |v. Hepdebrandt, Atgtsbel, Posznanstt, Am. Warschau. 
nach vorläufiger Feſtſtellung 1890 1880 ird am zur goldenen Gans.“ Storchneſt. Frl. Hartmann, Frankenſtein. 
1) aus dem Perſonen⸗ und Gepäckverkehr .. 11676 Mk. 9463 M. r 24. April d. Z8., Vorm. von 8½ Uhr ab Fernſprechſtelle 688. Walter, Geh. Kriegsrath,] Peterſen, Ing., Zawadzki. 
2) aus dem Güterverke hte 16643 19706 = ; + ag a a 4 Flechtner, Ibkbeſ., Langen Breslau.] Smend, Oberfoörſter⸗Gand., 
8) aus ſonſtigen Quellen. . ... 3000 435 f en ee IR bet uit n Brlehalg bielau.| Barnit, Kfm. Poſen. Zawadzti 

— —— ——— ͤ——— — — n ö 3 3. 

Sufammen 31319 Dit. 33525 Dit. | geftattet. Dr. Suba, Landesadvocat, Großmann, Off., Glatz Hantke. Ing., Zawadzki. 


RR 81 a | x [Goldmann, . 
ur den Monat März 1890 gegen 1889 alfo weniger 2206 Mk. und von] Breslau, den 3. April 1890. Königliche Eiſenbahn⸗Direction. pick Gerichts inden 1 zn n 4 — 


nfang 1890 gegen den gleichen Zeitraum des Vorjahres weißger 15107 Mk. ö ’ 
Dei, den 5. Apel 1800 14369] Wireetion. N Schulze, Ibtt. N 1 5 Mule e ee 
Spitzer, Kaufm., Frank-] Baron, Kfm., Berlin. Woͤlten. 
Grosse Berliner Schlossfreiheitslotterie. — Hark, ich pie „ l furt a. M. Heimann, Kfm., n. Gem., Dr. Schneider, Symuafal 
tgewi II. Klaſſe 300000, 200 000, 100000 vielfach prämiirte, von Sr. Excellenz Mohla, Kfm. London. 5 Berlin. 5 lehrer, Goͤrlitz. 
Haup gewinne A er 1 * D „ dem Herrn Miniſter für Landwirth⸗ Dommnich, Kfm. Guhrau.] Trieſt Kfm., n. Gem. Kleiner. Photograph, Ratibor. 
inſte . x ſchaft ꝛc. empfohlene Albrecht, Kfm., Plauen. Hamburg. Habicht. Friſeur, Ratibor. 
Zu dieſer II. Klaſſe allein empfehle ſoweit der Vorrath reicht Boll, Kfm., Berlin. Kulite. Buchhdl., Berlin. Lang. Kfm., Koblenz. 
i y 1 4 3 Porto u. Lifte 50 Pf. flache Holzeement⸗ Kallenbach, Afın., Zabern. |v. Lippa, Meg. Ref., Liegnitz. Böll. Kfm., Waldenburg. 


Mark 20 10 5 2½% c 
Vollautheillooſe für alle Klaſſen giltig Unter m Originalpreiſe u. z. 
„. 15 Ya „ 710 J. 122 e a 70 Porto u, Lifte 
187 58 ½ 47 31, 19, 12 9% 6 5 34, 2½ all. Kl. 1.50 M. 


] 
Staats -⸗Lotterie⸗E 


4159 Hötel weisser Adler, |v. Woldeck, Lieut. u. Adj., 
Oblauerſtr. 10/11. Coſel. 
Fernſprechſtelle Rr. 201. [Gehra, Kfm., Dresden. 
Hampel, Rechts⸗Anwalt, n.] Goldſtein, Kfm., London. 
Gem. u. Schw., Krotoſchin.] Springer, Hauptm. n. Gem., 


v. Kunowoki, Oekonom, nebſt 
Frau, Poſen, 
Hötel de Rome, 
Albrechtsſtraße Nr. 17. 
Fernſprechſtelle 777. 


2 Bedachung. 


Jedes Faß aus meiner Aufträge hierauf bitte ich direct hierher 
Fabrik iſt mit oben⸗ oder an meine 


ecten⸗Handlun tehender Schutzmarke 114 Boy, Kfm., . v. ich, 
Sieefried Wollstein „u ? Vbehehhefhäft, Be Hinle Breslau, e sin wein. dada, of, Sana ne 
2 Berlin SW., Leipzigerſtr. 86. auentzienſtr Nr 56 Frau Hptm. Rojahn, n. T. a. d. Oder.] v. Malczewski, Ginjährig- 
Fr 22 KT 5 e e > h 512 5 a Nancke.] Sanner, Oſſiz., Frankfurt freiwilliger, Oels. 
rifirra — gen, e I Schlegelmilch, Beamter, „ d. Ober. , , u. Gem. 
l anherbrechlch, bestes Fabrikat Mine Arbeit elaſtiſches Ma⸗ Mit are und Anleitungen ſtehe ich gern zu Dienſten. 5 — Bain. Bleifhmann, off. Neat Eee Enden. 
terial (nicht Gummi). Jeder dieſer Kämme, der innerhalb Hirſchberg in Schleſien. Meyer, Major, Wittenberg. furt a. d. Oder.] Michalsky. Gutsbeſ., Militſch. 


Frau Jeſtinsky, Rttgbſ., n. EB 7 
Fam., Kammelwitz.] Hötel z. deutschen Hause, 
Dietrich, Landw., n. Gem., Albrechisſtr. Nr. 22. Czerner, Gymn. Lehrer, 
Koſel.] Fernſprechanſchluß Nr. 920. Gleiwitz. 
Meyer, Amtsricht., n. Gem. Lönart, Regier.- u. Baurath, Scholz, Dir., n. Gemahlin. 


ee eo Carl Samuel Hlacusier, 
iin. Ermier, kgl. Hoflieferant, Schweidnitzerſtraßſe 5. königl. Hoflieferant 


Japan u. China⸗Waaren 


Rabe, Gymnaſial-Profeſſor, 
: Diels. 


2 N g Bojanowo. n. Gem., Oppeln. Neumarkt i. Schl. 
in groſtartiger Auswahl, für Gelegenheitsgeſchenke beſouders - 3 Faſt, Kfm., Danzig ; Vogler Kfm. Wäflegiersvorf olbe, Beamter, a 
geeignet, empfehlen (Tel. 777) 13259) Reichenstein Opitz, Fokbeſ., n. Gemahl. Laue, Forkbſ., Parſchniz. Schreiber. Landwirth. Liegnitz. 
4 ‚Astel do Thee⸗Handlung, — 0 Wien. Heitmann, Ing., Gleiwitz. G. Rohland, Landwirth, 
0 9 Breslau, Albrechtsſtraße 17. Für Sommerfriſchler vorzüglich geeignet. Reizendes Bergſtädtchen, am] Graumann, Kfm., München.] Wohowski, Privatbeamter u, 5 Gläſendorf. 
. erosser Auswahl, alfangenchmste Fest.] Fuße des, waldr. Reichenſteiner Gebirges Bäder am Orte. Heiße Luft-] Jager Km., Stettin Journaliſt. Troppau. H. Rohland, Landwicth. 
6 h te Bild geschenke empf. d Kunsthandlung von cut für Lungenkranke auf den bieſigen Kalköfen. Nadelwälder in 5 Mi⸗ Hötel du Nord. Poppelauer, Kfm., Gleiwitz. Släfendorf. 
era m 5 er Theodor Lichtenberg Zwingerplatz 2 nuten. Mildes, geſundes, beftändiges Klima. — Zahlreiche, romantiſche] Neue Taſchenſtraße 18. von Mieszrowski. Beamter, Förſter, Inſp., Woisdorf. 
7 K . ee Fr ST San mit vielen e 0 Mie, 286 ſer 48 An — Fernſprechſtelle 499. Sosnowice.] Fengler, Bahnmeiſter, 
er 5 «Pf ucke in., Taunzapfen in., eißwaſſer Min. Frhr. v. Falkenhauſen, Oberft| Brehmer, stud. med., Neu⸗ Ralibor. 
L Geſundheits AMpfelwein, und Roſenkranz 75 Min, (öſterr. Weinhänſer). — Ausflüge: | u. Chef des Genetalſtabs ſtadt.] Fraul. Soden, Privatiere, 
Pe rein, zu Kurzwecken, Bowle ꝛc. die Flaſche 50 Pf., 11 Flaſchen[ Laudeck Bad, Camenz, Schloß Johannesberg ꝛc. Dreimalige] des Garde-Corps, Berlin. von Gronefeld. Landwirth, Gleiwitz. 
Mark inel. Glas, empfiehlt und verſendet 15201] JPoſtverbindung: Camenz—Reichenſtein—Landeck Bad. Billige Woh⸗ Hänel v. Kronenthal, Land- Heinrichau. Dr. Volker, prakt. Arzt., 
5 Paul Neu ebauer Breslan, nungen vermittelt 8 10164 f rath, Sorau.] Deinert, Landwirth, Goſſen⸗ Landeck. 
9 Oblauerftr. 46. Der Verſchönerungs⸗Verein Reichenſtein. Frau Amtmann Grohmann! dorf. Lange. Ing., Ratlbor. 


Courszettel der Breslauer Börse vom 8. April 1890. 


Amtliche Course. (Course von 11—123, Uhr.) Tendenz: Belebt. 
Deutsche Fonds, Deutsche Eisenhahn-Prioritäts-Obligationen Ung.Gold-Rente 4½ 
vorig. Cours. heutiger Conrs, zum Bozug von preussischen 3½% Consols do. Pap.-Rente 5 
101, 75480 bzB [101,85 B 2 vorig. Cours, heutig. Cours, 
(laufende Zinsen bis 1,/7. 1890.) 


100,50 bz 8100,50 G 
84.50 B kl. 84. 00 85.00 bz 

g Bank-Actien. 

Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben 


Bresl. Stdt.-Anl.ik 
2 do, 8 do. 3½ 


D. Reichs- And. (4 107, 10 B 1070 B 2 (08 Eisb.-Pr. L. IIIA 101,0 G. 101,25 6 ne 
do. de. 3½ 101,50 dıG 101,70 B EI to. dio.v. 19. 4,1101,10G 110195 G Bren Desen iaree n i 
Liegn. Std.-Anl.3½ — — 2 R.-O.-E.-Pr. 8. III 101.10 C 101,25 G do. Wechslerb. 6 7 106.50 B 107à7.25 bz Breslau, 8. April. Preise der Cerealien. 
Pıss. cons. Anl./4 106.35 bzB 106,600 bzB 2 D. Reichsb. ) 5½ R? - Festsetzungen der städtischen Markt-Notirungs-Commission. 
“do. do. 3½ 101,70 bzB 191,60 bzG Eisenbahn-Stamm- und . Dear Credit. 9 ½ 10% 25 =: - gute mittlere gering. Waar. 
1 6 - 2 3 8 or: — — — — — un 
do. Staate Anl. 4. = Börsen-Zinsen 188 889. angegeben] schien Bankver.7 |8 1244425 bz 12460 bac per 100 Kilogr. höchst. niedr. höchst. niedr. höchst niedr. 
Ao. -Schuldsch. 3½ 100 40 B — Dividenden 1883.1889. do. Bod d | 27 es b 8 * 4 
Prss. Pr.-Anl. 55 3½ — — Br. Wsch. St. P. 0 2½ | — | — — 15 N f 8 n 118,75 B £ ; . 18 60 a = 2.4.84. 
Pidbr. schl. altl. 3½ 99,40 0 99,50 bz Galiz.C.-Ludw 4 | — | — — BL RE —.. ̃ ͤ ͤ , e te er he 
do. Lit. A. 3½ 99,4050 bzB | 99,75 bzB Lombard. p.st[1 | —| — — Industrie-Papiere, eo . 17 1680 16501030 1610968 
do. Rustieale. 3½ 00,4050 bzB | 99,75 bzB f kaveck, Büchen. 4½ , — 8 Archimedes. f 8 — Gerste . 18— 17 30158015 3014301260 
do. Lit. O.. . 3½ 99, 40450 bzB | 99,75 bzB Mainz Ludwgsh.] 4½ | 4°, — 119,00 G Bresl,A.-Bruer|O | — | — — 1 | ' | 80115 
i 2 9940 8 8 1 I Hafer — 1660 16/40] 16,20] 16|—] 1580] 15140 
do. Lit. D. . 3½ 99.4050 bzB | 99,75 bzB Ges en e = do. Baubank 0 6 — — Erbsen 18 J 170506 5016/—J18½— 1456 
de. Lit A. % 00 „% 01 be eee eee e 4 e 25 —— 
“do. neue 4 1100,85 bz 101/05 ba 77 . 6 140,50 G 140,50 G Breslau, 8. April, [Breslauer Landmarkt] Weizen- 
do. Lit. C. S. 7 Ausländisches Papiergeld, do. Wagenb. -G. 9 12 162 0% G 162,00 B 8 JAuszugsmehl per Brutto 100 kg incl. Sack 29,50—30,00 M. — 
vis 9 u. 154 100,85 bz 101,05 ba Oest. W. 100 Fl. SK. 449080 6 170,85 bz Donnersmrckh. 3 4 | 80,00 C6 81,50 82,95] Weizen-Semmelmehl per Brutto 100 kg incl. Sack 26,75 bis 
0 Dit 5. — Russ. Bankn. 100 SR. . 220. 8060 bzG|221,00 bz Erdmnsd. A.-G.] 6 6½ — — 27,25 M. — Weizen-Kleie per Netto 100 kg in Käufers Säcken: 
do. Posener ..|& 1101,20 bzB 101.30 3 77. T . N EN ol— a) inländisches Fabrikat 9,69—10,00 M. b) ausländisches Fabri- 
do. do. 3½ 98,60 bzG 98, 70475 bzG K . 88 — d Fraust. b 18 — 155 8 — kat 9,40 — 9,80 M. — e 1 per nn 100 kg 
Central landsch. 3¼ — — gypt.Stts.-Anl. 55 5,10 Kattow.Brgb.A.| — | — 130,50 bz 132,50 bz Jincl. Sack 25.,50—26,00 M. — Futtermehl, per Netto 100 k 
ee a. 5 — 103.50 bz Griechisch. Anl.5 | — 91,60 B 0s. Eisenb.-Bd.] 5½ 6 100.50 3 25 A 101,252,258 in Käufers Sücken: a. inländisches Fabrikat 11,00—11,40 M5 
do. Landeselt.( |— - a an ins. A — Se 1 . er een 15 14 1174,00 G _ 8 9. ausländisches Fabrikat 10,20 — 10,60 M. e 
do. Posener 44 — — 0.Monop.-Anl.4 | — — 8 o. Portl.-Cem. 10 10 1127.60 bz 130.00b26 1 35 8 
Schl. Pr. Hiltsk l — = Italien. Rente . 5 9250 b ul. 2500 99.75 21.325] Oppeln. Cement| 6. | 7 1130 daB |115.00026.%], Drenimu, 8. April, [Amtlicher Produeten-Börsen- 
do do. 3½ 08,75 b 98.75 G do. Eisenb.-Obl.2 | 56.85 B 57,00 B Sehles. C. Giesel, 12 | 10 — — x a nen . (por. A000, eee 
u 0 el 2 Krk. „Oberscht 14 | 98.00 8 . |'98,% 55 do. . Dpt.-Co.| 84] 7 | — een 18700 Ga. er l 10 0  Torco Gr. 
4 N 0 3 do. Prior.-Act.|& 88.75 G — do. Feuervers. 31% 33% 7 St. 2060 Bſp. St. 2060 5 Pri 1677 „ April-Mai 1 „ Mai-Juni , m 
in- u. ausl. Hypoth.-Pfandhriefe u. Industr.-Obligat.T Mex. cons. Anl. 6 | 95.90 6 96.00 8 do. Gas- AG % 6%. b. Juui-Juli 172,00 Br., September: October 160,00 Br. 
Goth. Gr.-Cr.-Pf3½] — 81 — ? 5 25 21 N , % % 8 Hafer (per. 1000 Kilgr.) gekündigt — Ctr., per April 
Russ. Met.-Pf.g. 1 = 8 5 N 155 — N , 162,00 Br., Juli-August 151,00 Br. 
Seuthe reg 97,75 bz 1 97,75 be 40, 40. 1 %½% — =) — NF ©] Rüböl (per 100 Kilogr) —, gekündigt — Centner 
Er 8 1.4% a: I bin ur 5 8. do. do. MS — „2l- 8 do. Leinenind. 7% — 140 0 14000 0 1185 Eu ee 8 5958 Kilogramm —, per April 
40. fr. A 110 ½ 110 B= F 11% B d 8 0 %½ũ 25 %5höbaBkl.| 75,60 vac lu. 5, do.Com.Grosch 18 14 050 % „ "Spiritus (per 100 Liter à 100%) excl. 50 u. 70 Mark 
do. rz. & 1005 10% BB 103% 5 S do. Loose 18005 "1119,50 bd 1120,95 ba e — gekündigt — Liter abgelaufene 
do. Communal.4 | — 85 — — 3 . 1 1 0 181,78. Kündignngsscheine —, per April 50 er 52,40 Gd., 70er 
do. I] Poln. Pfandbr..|5 | 66,10 @ 66,10 G Siles.(V.ch.Fab)] 7 | 8 [135,00 0 136,00 G 6d. April-Mai 70 Ga =: 
Brel.Strssb.Obl./4 do. do. Ser. V. | — — Laurahütte ....| 6ſ½ — | — 142,25 bz 29: > 604 50 Kiloge) 15 Umsatz 
el. Obl 4 — — do. Lia.-Pidb. | 6150 B 61,20 ba Ver. Oelfabrik.| 5¼ — 9125 0 | 93,00 b er ur, i 
Dnursmkh. Obl. 5 — — Rum. am. Rentel& 540 B * —ñ 2 — —— Sa ° Kündigungs-Preise für den 9. April: 
Henckel sehe & do. de 9840 — Weohsel-Course vom 5. April. .-- Roggen 167.00, Hafer 185.00, Rabel 71,00 Mark, 
1 F „ 98,1020 bz 98,25 bzG 88 vv, ’ 
Partial-Obligat. 4 | — — do. do. kleine — | 99,25 bz — Amsterd. 100 Fl. 270 T. 169,20 B Spiritus-Kündigungspreis (excl. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabe) 
Kramsta Oblig. 5 | — — do. Staats-Obl ls 104.30 B do. do. 2½ 2 M. 168.25 G für den 8. ril: 50er 52,40, 70er 32,80 Mk. 
Laurahütte Obi. 4½ — — Russ 1805 Anl. IA 94,10 G 99 3 London 1 L. Strl.(4 8 T.] 20,355 bs x 
0.8.Eis.Bd.0bl.4 |. — — do. 1883 Goldr 6 | — ? do. do. 4 |3 M. 20,25 B 
T. Winckl. Obl.\4 | — - do.1889er Anl 4 — Paris 100 Fres.3 |8 T. 80.80 bs 
v. Rheinbaben- re 725 d do. s A M 
do. Or.-Anl. IIS | 68,25 B 68.25 B 0. 0. 5 
sche Khig.-Obl 4 — — Sebi. eien a Petersb. 100 SR. 5¼ 8 W. — 
Deutsche Eisenbahn- Prioritäts- Obligationen. Türk. Anl. conv.i ‘| 18,55 b 8 18,4458 bs | Warsch. do, [5118 42290 @ 
B.-Wsch. P.-Ob.5 | — = | 40.400Fr.-Loose! fr 81,00 B 5 82.00 bzB Wien 100 El. 4 |8 T.1170,30 G 
Oderschl. Lit. E. 3½ 100,50 B 100,25 0 Ung.Gold-Rentel# | 87,25 bz 100er] 873540 bo do. do. |4 12 K. 169.50 0 
Närseh. Zweigb. 3½ — — do, do. kleine]— | — — Bank- Discont 4 pt. Lombard-Zinsfuss 5 pCt. 
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Verantwortlich f. d. volitischen u, allgemeinen Theil; J. Seckles: f. d. Feuilleton: Kerl Vollrsth; f d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Broslau- 


